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Deutſchland. 

Berlin, 5. März. [Amtliches.] Se. Majeftät der König hat den 
Kreisgerichts⸗Räthen Schulz zu Neumarkt und Lach zu Bromberg den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Waſſer⸗Bau⸗Inſpector a. D. Bau: 
rath Hild zu Düſſeldorf den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; dem 
Schullehrer und Organiſten Merklinghaus zu Flamersheim im Kreiſe 
en 5 Adler der Inhaber des Königlichen Haus⸗Ordens von Hohen⸗ 

er rliehen. 

5 Se. Majeftät der Kaiſer hat im Namen des Deutſchen Reichs die Wahl 
des ordentlichen Profeſſors in der mathematiſchen und naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen ae der Univerſität Straßburg Dr. Auguſt Kundt zum Rector 
x für das Jahr vom 1. April 1877 bis zum 1. April 1878 

Se. Majeſtät der König hal den Kreisrichter Carl Franz Adolph Jäckel 
u Strasburg zum Landrath des Kreiſes Strasburg, ſowie den Amtmann 

rnſt Vowinfel aus Vöhl zum Landrath des Kreiſes Meiſenheim ernannt; 
dem Kreis⸗Phyſikus des Kreiſes Gladbach, Dr. Gödecke zu M.⸗Gladbach; 
und dem Kreis⸗Phyſikus Dr. Rügenberg zu Olpe den Charakter als 
Sanitäts⸗Rath; ſowie dem Buchbindermeiſter Carl Ludwig Mante zu Berlin 
das Prädicat eines Königlichen Hof⸗Buchbindermeiſters verliehen. 

Berlin, 5. März. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
nahmen heute den Vortrag des Geheimen Cabinets⸗Raths von Wil- 
mowski entgegen, conferirten mit dem Reichskanzler Fürſten Bismarck 
und empfingen demnächſt den Kaiſerlich ruſſiſchen General⸗Adjutanten 
und Botſchafter in Konſtantinopel, General Ignatieff. 

Geſtern empfingen Se. Majeftit den Reichskanzler Fürſten Bismarck. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin] war am Sonn⸗ 
abend in der 9. Vorleſung des Wiſſenſchaftlichen Vereins anweſend. 
Allerhöchſtdieſelbe wohnte geſtern dem Gottesdienſte in der St. Mathäl⸗ 
kirche bei. Beide Kaiſerliche Majeſtäten dinirten geſtern bei Ihren 
Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten dem Kronprinzen und der Kron⸗ 
prinzeſſin. 

Am Sonnabend, den 3. d. M., fand bei Ihren Kaiſerlichen und 
Königlichen Hoheiten den Kronprinzlichen Herrſchaften Abends 8 ½ Uhr 
eine größere muſikaliſche Abendunterhaltung ſtatt, zu welcher etwa 300 
Einladungen ergangen waren. 

Am Sonntag wohnte Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der 
Kronprinz Vormittags dem Gottesdienſte im Dom bei; Nachmittags 
5 Uhr ſpeiſten Ihre Majeſtäten bei Ihren Kaiſerlichen Hoheiten. 

Heute Mittags 12 Uhr werden Sich Ihre Kaiſerlichen und König⸗ 
lichen Hoheiten der Kronprinz und die Kronprinzeſſin mit Sr. König⸗ 
lichen Hoheit dem Prinzen Wilhelm nach Potsdam begeben und beab⸗ 
ſichtigen in Bornſtedt zu übernachten. (Reichsanz.) 

O Berlin, 5. März. [Ignatieff. — Der Sitz des Reichs⸗ 
gerichts. — Das Deckerſche Grundſtück. — Creditfriſten.] 
Die diplomatiſche Welt iſt heute durch die Ankunft des Generals Igna⸗ 
tieff in große Bewegung geſetzt. Fürſt Bismarck hatte heute um zwei 
Uhr eine Beſprechung beim Kaiſer. Der General hat in Begleitung 
des ruſſiſchen Botſchafters im Laufe des heutigen Tages Beſuche ge⸗ 
macht und Unterredungen gehabt theils mit dem öſterreichiſchen Bot⸗ 
ſchafter, theils mit anderen Botſchaftern. Sein Aeußeres macht den 
Eindruck einer höchſt friſchen und energiſchen Perſönlichkeit. — Die 
Vorlage über den Sitz des Reichsgerichts mit der vom Bundesrath 
beſchloſſenen Abänderung und demgemäß mit anderen Motiven wird 
in den nächſten Tagen dem Reichstage zugehen. Aber auch die Ver⸗ 
tretung der urſprünglichen Vorlage des Reichskanzleramts, wonach 
Berlin zum Sitz des Reichsgerichts ernannt werden ſollte, wird vom 
Bundesrathstiſche aus vorausſichtlich ftattfinden. Dies entſpricht dem 
Artikel 9 der Reichsverfaſſung, wonach jedes Mitglied des Bundes⸗ 
raths im Reichstage auf Verlangen jederzeit gehört werden muß, um 
die Anſichten ſeiner Regierung zu vertreten, auch dann, wenn die⸗ 
felben von der Majorität des Bundesraths nicht adoptirt find. — Die 
Erwerbung des Deckerſchen Grundſtücks für das Reich hat auch die Frage 
der Errichtung des Reichstagsgebäudes wieder in den Vordergrund ge⸗ 
drängt. Zunächſt iſt der Kauf der Druckerei mit den dazu gehö⸗ 
rigen Grundſtücken durch die Reichspoſtverwaltung für Reichszwecke im 
Allgemeinen erfolgt. Die Druckerei wird als Reichsdruckerei in erſter 
Linie für die Zwecke der Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung, aber ſelbſt⸗ 
verſtändlich auch für Zwecke anderer Reichsbehörden eingerichtet werden. 
Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß die Druckerei auf dem bisherigen koſt⸗ 
ſpieligen Platze verbleiben wird; dieſelbe dürfte vielmehr in der Nähe 
der Reichspoſt untergebracht werden. Das ſo bevorzugte große Terrain 
wird demnach allerdings für Neubauten frei und es iſt natürlich, daß 
fi) die Erwägungen in Bezug auf das Reichstagsgebäude von Neuem 
auf die Verbindung der drei großen Grundſtücke Wilhelmſtraße 74, 75 
und 76 richten. Es wird jedoch verſichert, daß beſtimmte Abſichten in 
dieſer Richtung an maßgebender Stelle bisher noch nicht gefaßt 
ſind. Bei dem Kauf ſelber ſtand der Geſichtspunkt im Vordergrund, 
daß dem Reich in dieſem Fall dieſes Terrain nicht entgehen dürfe, da 
ja auch für andere Bedürfniſſe Bauplätze geſucht werden müſſen. — 
Der Handelsminiſter hat mittelſt Circulars vom 20. Februar die 
Handelskammern und kaufmänniſchen Corporationen aufgefordert, ſich 
gutachtlich darüber zu äußern, wie weit der übermäßigen Creditge⸗ 
währung im Verkehr zwiſchen Gewerbetreibenden und Publikum und 
zwiſchen den Kaufleuten unter einander entgegenzutreten und ob 
etwa durch Verkürzung der jetzt geſetzmäßigen Verjährungsfriſten der 
Zweck zu erreichen ſei. 

— Berlin, 5. März. [Das Kaſernirungsgeſetz. — Aen⸗ 
derung der Gewerbeordnung. — Der Invalidenfonds. 
— Der Fiſcherei⸗Verein.] Das mehrfach erwähnte Kaſerntrungs⸗ 
geſetz iſt, wie man nachträglich erfährt, nicht mit allzugroßer Majori⸗ 
tät im Bundesrathe angenommen worden. Es hat einigermaßen be⸗ 
fremdet, daß man bei der Erſtattung ausgelegter Koſten für Kaſernen⸗ 
bauten bei den Königreichen ſtehen geblieben iſt, ohne auch anderer 
größerer Bundesſtaaten zu gedenken. Es wird in dieſer Beziehung 
von Intereſſe ſein, ſich aus den Motiven über die Erſtattungsan⸗ 
ſprüche von Sachſen und Würtemberg zu informiren. Es heißt da: 
„Die im J. 1867 ins Werk geſetzte Reorganisation des kgl. ſächſiſchen 
Bundes militär⸗Contingents und die damit im Zuſammenhange ftehende 
bedeutende Erhöhung der Friedenspräſenzſtärke deſſelben hatte für die 
mit Garniſonen belegten Städte eine anſehnliche Vermehrung 
der Einquartierungslaſt zur Folge. In der Erwägung, daß die 
zur Herſtellung entſprechender Kaſernements erforderlichen Mittel in nahe⸗ 
liegender Zeit vom Bunde vorausſichtlich nicht zur Verfügung geſtellt wer⸗ 
den würden, beſchloſſen beide ſächſiſche Kammern laut ſtändiſcher Schriſt 
vom 26. Mai 1868, die kgl. ſächſ. Staatsregierung zur Gewährung eines 
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Capitalvorſchuſſes von 1,400,000 Thalern 4,200,000 M. an das 
Kriegsminiſterium zu ermächtigen, mit der Beſtimmung, daß hiervon, 
ſoweit thunlich, in Gemeinſchaft mit der im Militärbudget alljährlich 
zu Neubauten ausgeworfenen Summe die erforderlichen, in das Eigen⸗ 
thum des Königl. ſächſiſchen Staatsfiscus übergehenden Kaſernen für 
die Fußtruppen zu erbauen und einzurichten, ſowie unter dem Vor⸗ 
behalte, daß Seitens des Kriegsminiſteriums von und mit dem Jahre 
1872 an auf jenen Vorſchuß bis zu deſſen gänzlicher Tilgung Ab⸗ 
zahlungen von jährlich mindeſtens 50,000 Thalern zu leiſten ſeien. 
Aus dieſem Vorſchuſſe ſind in den Jahren 1868 bis 1874 in Zittau, 
Dresden, Chemnitz und Freiberg Kaſernements mit dem Geſammt⸗Auf⸗ 
wande von 2,843,292,43 M. erbaut worden. Dieſelben find in Gemäß: 
heit des Geſetzes über die Rechtsverhältniſſe der zum dienſtlichen Gebrauche 
einer Reichsverwaltung beſtimmten Gegenſtände vom 25. Mai 1873 zwar 
in das Eigenthum des Reichs übergegangen, die ſächſiſche Regierung macht 
jedoch im Hinblick auf die beſonderen Verhältniſſe und Vorausſetzun⸗ 
gen, unter denen die Ausführung der gedachten Bauten aus Landes⸗ 
mitteln erfolgt iſt, den Anſpruch auf Rückerſtattung der Bau⸗ ıc. 
Koſten geltend. Für das Königreich Würtemberg hatte die Militär⸗ 
convention vom 21./25. November 1870 gleichfalls eine bedeutende 
Erhöhung des Friedenspräſenzſtandes zur Folge. Auch hier wurden 
zur Herſtellung der demnach erforderlichen Kaſernements neben den 
durch den Reichshaushaltsetat bereit geſtellten Beträgen Mittel des 
Landes verwendet und für dieſen Zweck in den Jahren 1872 bis 1874 
ans letzteren der Betrag von 2,254,295 Mark verausgabt. Bei Be⸗ 
willigung deſſelben gingen die Stände des Landes von der Annahme 
aus, daß nach Fertigſtellung des Kaſernements aus Landesmitteln Würtem⸗ 
berg zu den Koſten der Kaſernenbauten anderer Contingentsſtaaten nicht 
würde herangezogen werden. Nachdem durch den gegenwärtigen Geſetz⸗ 
Entwurf die Durchführung der Kaſernirung des Heeres auf Koſten 
des Reichs in Ausſicht genommen iſt, wird die Wiedererſtattung der 
von Sachſen und Würtemberg nach dem Eintritt ihrer Militärcon⸗ 
tingente in den Etat des Norddeutſchen Bundes, bezw. des Reichs 
zur Herſtellung von Kaſernements aus Landesmitteln verauslagten 
Koſten nicht abgelehnt werden können. Dieſe Kaſernements würden 
aus Reichsmitteln auszuführen ſein, wenn ſie nicht inzwiſchen ohne 
desfallſige Verpflichtung der betheiligten Staaten und unter Voraus⸗ 
ſetzungen, welche den erhobenen Erſtattungsanſprüchen zur Seite ſtehen, 
aus Landesmitteln hergeſtellt wären. Ueberdies iſt der Reichskaſſe bisher 
ſchon zu Gute gekommen, daß für die in den aus Landesmit⸗ 
teln hergeſtellten Kaſernen untergebrachten Truppen Naturalquartier 
nicht hat in Anſpruch genommen werden müſſen.“ — Die Con⸗ 
ſervativen im Reichstage haben einen Antrag auf theilweiſe Ab⸗ 
änderung und Ergänzung des Titels VII. der Gewerbeordnung 
eingebracht. Es iſt ein Geſetzvorſchlag, der vier Artikel umfaßt und 
ſich über die Verpflichtung der Geſellen und Gehilfen zur Führung 
von Arbeitsbüchern, ſo wie über den Lehrvertrag und das Lehrlings⸗ 
verhältniß überhaupt verbreitet. — Ferner hat die Fortſchrittspartei 
Richter (Hagen) und Genoſſen ein Geſetz von 3 Paragraphen bean⸗ 
tragt, wonach aus dem Reichsinvalidenfonds vom 1. April er. ab zu 
beſtreiten ſind: die Penſionen und Unterſtützungen für Angehörige der 
vormals Schleswig⸗Holſteiniſchen Armee, die dem Reichshaushalt zur 
Laſt fallenden Penſionen und Penſions⸗Erhöhungen für invalide 
Militärperſonen der Landwehr und Marine aus dem Kriege 
von 1870 bis 1871, ſo wie die dem Reichsbudget zur Laſt 
fallenden Penſionen und Unterftügungen für Hinterbliebene der 
im gedachten Kriege Gefallenen. Baiern ſoll eine entſpre⸗ 
chende Summe aus dem Invalidenfonds für die gleichen Zwecke 
erhalten. — Aus den Beſtänden des Reichsinvalidenfonds ſollen 
55,350,553 M. verwendet werden zur vollſtändigen Tilgung der An⸗ 
leihen von 1875, 1876 und 1877 bezw. zur Beſtreitung der auf jene 
Anleihen angewieſenen Ausgaben; ferner bis zum Betrage von 
24,577,000 M. für das Extraordinarium der Marine⸗Verwaltung und 
bis zu 9,286,000 M. für das Extraordinarium der Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenverwaltung im Etatsjahr 1877/78. — Endlich ſollen die Zinſen 
des Reichstagsgebäude⸗Fonds demſelben nur inſoweit zuwachſen, als 
darüber nicht durch das Reichsbudget des betreffenden Jahres für all⸗ 
gemeine Ausgaben disponirt wird. — Der deutſche Fiſcherei⸗Verein 
wird am 16. d. M., Abends 7 Uhr, im Bürgerſaale des Rathhauſes 
feine Generalverſammlung abhalten, welcher höͤchſtwahrſcheinlich Se. 
kaiſerliche Hoheit der Kronprinz beiwohnen wird. Der Prof. Möbius 
aus Kiel wird über die Einträglichkeit der Auſternwirthſchaft, der Ab⸗ 
geordnete v. Behr⸗Schmoldow über die neueſten Fiſchzuchtbeſtrebungen 
der Vereinigten Staaten an der Hand mehrerer von dort bezogener 
Apparate ſprechen. 

e eee, Aus Kiel wird heute gemeldet: Poſten von 
Chriſtiania vom 2. und 3., von Stockholm vom 3., von Malmoe⸗ 
Korſoer vom 4. fehlen noch, bzgl. ſind heute ausgeblieben. Urſache 
unbekannt. 

[Sr. Majeſtät Schiff „Gazelle“!] iſt, telegraphiſcher Nach⸗ 
richt zufolge, am 2. d. M. in Suda⸗Bay eingetroffen. — Sr. Majeſtät 
Schiff „Friedrich Carl“ iſt am 4. d. M. von Suda⸗Bay nach Malta 
in See gegangen. 


Obornik, 3. März. [Verhaftung eines Geiſtlichen.] Be 
reits ſeit 14 Tagen war es in der Gegend ruchbar geworden, daß ein 
junger Geiſtlicher im Kreiſe herumreiſe, den Leuten Beichte abnehme, 
Meſſe leſe und überhaupt geiſtliche Handlungen verrichte. Anfänglich 
konnte man feiner nicht habhaft werden, trotzden ſich die Polizeibehörden 
und Gendarmen alle Mühe gaben. Geſtern Abend ging beim koͤnig⸗ 
lichen Landrathsamt die Anzeige ein, daß fi gegenwärtig beim Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. Swinarski zu Golaszyn der geſuchte Geiſtliche auf⸗ 
hafte. Heute früh 7 Uhr begab ſich in Folge dieſer Nachricht der 
Landrathsamtsverweſer Herr v. Nathufius mit dem Kreis⸗Wachtmeiſter 
Herrn Rieger zu dem betreffenden Beſitzer, der im Allgemeinen ſonſt 
immer zu den liberalen Polen gerechnet wurde, und dort fand man 
denn auch den geſuchten Herrn in beſter Arbeit, mit Meſſeleſen und 
Beichte anhören beſchaͤftigt. Herr v. Swinarski hatte eine förmliche 
Kirche mit Altar u. ſ. w. in ſeiner Wohnung einrichten laſſen. Na⸗ 
türlich wurde der Geiſtliche, welcher ſich als der Neopresbyter Karl 
Seychter aus Poſen legitimirte, ſofort verhaftet und dem königlichen 
Kreisgericht zu Rogaſen per Transport überliefert. Herr v. Swinarski 
lag während des ganzen Vorganges noch im Bette und wird nicht 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 6. März 1877. 
.. 


wenig überraſcht worden ſein, als ihm Mittheilung von der erfolgten 


Verhaftung des Seelenhirten gemacht worden iſt. (Oſtd. Ztg.) 
Hamburg, 2. März. er J. F. Richter'ſche Zejtament] ift durch 
ein heute vom Niedergerichte in dem Proceſſe der Wittwe Richter gegen 
Dr. Banks publicirtes Erkenntniß für ungiltig erklärt, inſoweit es die 
Wittwe von der Erbſchaft vollſtändig ausſchließt und auf Alimente beſchränkt. 
Dr. Banks wird verurtheilt, der Klägerin binnen 6 Wochen Abvechnung 
über den Beſtand und die Verwaltung ves Nachlaſſes zu ertheilen, und 
wird der Frau Richter der dritte Theil des gefammten Nachlaſſes 
zur freien Verfügung zugeſprochen. Dagegen wird der Antrag der Klagerin, 
daß ihr der ganze Nachlaß ausgekehrt werden ſolle, indem ſie mit ihren 
Kindern in fortgeſetzter Gütergemeinſchaft ohne Abtheilung leben wolle, 
zurückgewieſen. — Bezüglich der Nuseinanderſetzung der Parteien, wie be⸗ 
üglich eines Antrages der Klägerin, daß ihr 2 55 das Landhaus in Sola⸗ 
ona (in welchem jetzt ihr Schwiegerſohn Engel wohnt), zum Wohnſitze über⸗ 
laſſen werden ſolle, bleiben den Parteien alle Rechte vorbehalten, und ſoll 
hinſichtlich dieſer Punkte nach Rechtskraft des heutigen Erkenntniſſes eine 
Commiſſion zum Sühneverſuche vor dem Richter Herrn Dr. Jacoby 
ſtattfinden. Aus den Entſcheidungs⸗ Gründen tbeilen wir für heute 
das Folgende mit: Nach Hamburgiſchem Rechte, — das hier zur 
Anwendung gelangt, obwohl die Richterſchen Eheleute ihr erſtes Domicil 
in Magdeburg gehabt haben, weil fie ſeit Jahren hier anſäſſig ge⸗ 
weſen ſind; — ſteht dem Ehemanne zwar die Macht zu, die Fortſetzung 
einer Gütergemeinſchaft zwiſchen ſeiner Ehefrau und ſeinen Kindern 
teſtamentariſch auszuſchließen und die Ehefrau zur Abtheilung nach ſeinem 
Tode zu verpflichten. Dagegen kann der Ehemann ſeiner Frau den dritten 
Theil des Geſammtvermögens nicht entziehen. — In dem hier vorliegenden 
Falle kann ein Verzicht der Frau Richter auf den ihr gebührenden dritten 
Theil des Vermögens aus früheren Verträgen, welche die Eheleute bei zeit⸗ 
weiligen Trennungen von Tiſch und Bett geſchloſſen hatten, keineswegs 

hergeleitet werden. Die Proceßkoſten werden compenſirt. (Hamb. 3.) 
Frankfurt, 4. März. [Johann Jacoby.] Aus Königs⸗ 
berg, 2. März, Nachmittags, erhält die „Fr. Z.“ folgende Mitthei⸗ 
lung: Jacoby's Zuſtand iſt ſeit geſtern Vormittag durchaus nicht be⸗ 
friedigend. Die Wunde heilt zwar vortrefflich, doch klagt der Patient 
jetzt über ſein altes Bruſtleiden und außerdem ſtellt ſich feit geſtern 


oͤfters Fieber ein. 
Frankreich. 


O Paris, 4. März. [Möglichkeit eines Conflicts zwi⸗ 
ſchen Miniſterium und Kammermajorität. — Beurthei⸗ 
lung der geſammten Heeresorganiſation durch Herrn 
Thiers. — Veränderungen in der höheren Magiſtratur.] 
Die letzten Tage haben nicht zu einer günſtigen Geſtaltung der politi⸗ 
ſchen Lage beigetragen; es zeigen ſich wieder allerlei ſchwarze Punkte 
am Horizont und ängſtliche Gemüther werfen ſchon die Frage auf, 
ob man nicht abermals auf eine Regierungskriſe losgehe, für die ſich 
noch ſchwerer als für die vorhergehenden eine Löſung finden ließe. 
Ein Begebniß von Wichtigkeit hat ſich in dieſer Woche nicht zuge⸗ 
tragen, auf welches ſolche Befürchtungen ſich ſtützen könnten; man be⸗ 
merkt indeß eine Reihe beunruhigender Symptome. Die Organe der 
de Broglie⸗Buffet'ſchen Partei ziehen heftiger als jemals gegen die 
republikaniſchen Zuſtände zu Felde; ſie verkündigen einen Staats⸗ 
ſtreich und erklären unverblümt, daß der Marſchall nachgerade des 
jetzigen Syſtems müde werde; zugleich greifen ſie die De⸗ 
putirten⸗ Kammer täglich an, ihrer Unfähigkeit und Unthätig⸗ 
keit halber, ohne im Geringſten darauf Rückſicht zu nehmen, daß, 
wenn die Kammer wenig leiſtet, dies hauptſächlich dem Widerſtande, 
den alle ihre Beſchlüſſe beim Senat finden, zuzuſchreiben iſt. Zum 
Ueberfluß conſtatirt noch der officiöſe „Moniteur“ in einer ziemlich 
auffälligen Note, daß die Beziehungen des Miniſteriums zu dem re⸗ 
actionären Senat ſich immer herzlicher geſtalten, und führt als Beweis 
an, daß Jules Simon ſich befliſſen habe, in der bekannten Angelegen⸗ 
heit des Pater Hyaeinth den Clericalen der oberen Kammer zu Dienften 
zu ſein. Auf der anderen Seite bereiten ſich verſchiedene Differenzen 
zwiſchen den Miniſtern und der Mehrheit der Deputirtenkammer vor. 
Faſt alle Cabinetsmitglieder ſind daran betheiligt. Abgeſehen von der 
ſchon erwähnten Hyaeinth'ſchen Angelegenheit hat Jules Simon die 
Linke dadurch verſtimmt, daß er gegen die Meinung der Preß⸗Com⸗ 
miſſion darauf beſteht, gewiſſe Preßvergehen nicht von den Geſchwo⸗ 
renen, ſondern von der Zuchtpolizeikammer richten zu laſſen. Der 
Juſtizminiſter wehrt ſich gegen die Umgeſtaltung der Geſchworenen⸗Ge⸗ 
richte nach den Grundſätzen von 1848; der Kriegsminiſter bekämpft das 
Geſetz, betr. Abſchaffung der Heeresgeiſtlichkeit; der Unterrichtsminiſter weiſt 
in der Unterrichtscommiſſton das Syſtem des ausſchließlichen Laienunterrichts 
für die Elementarſchulen zurück. Die Haupteabinetsmitglieder alſo müſſen 
ſich für die nächſte Zeit auf eine mehr oder minder ausgeſprochene 
Oppoſition gefaßt machen; wir reden nicht von den Fachminiſtern, 
welche ebenfalls mit manchen Schwierigkeiten zu thun haben dürften, 
von dem Duc Decazes, von dem Arbeitsminiſter Chriſtophle, der 
nächſtens bei der Discuſſion über die kleinen Eiſenbahnen einen harten 
Stand haben wird u. ſ. w. Aus allem dem ergiebt ſich, daß die 
parlamentariſche Mehrheit, wie das Miniſterium ſehr vorſichtig zu 
Werke gehen müſſen, wenn ein abermaliger Conflict vermieden werden. 
fol, — Thiers benutzt feine Stellung als Präſident der neuen. 
Militär⸗Commiſſion, um die ganze feit dem Kriege unternom⸗ 
mene Heeresreorganiſation zu verurtheilen. 
er geſtern vor dieſer Commiſſion hielt, gab er ſich von 
Neuem als den hartnäckigen Anhänger der Theorie von 1832 
zu erkennen. Der ehemalige Präſident der Republik treibt 
den Eigenſinn bis zu einem unglaublichen Grade; er will 
durchaus nicht zugeſtehen, daß ſich in der Kriegskunſt eine Umwälzung 
vollzogen habe; ganz kaltblütig thut er Aeußerungen wie die folgenden: 
„Zu unſerer Zeit führt man noch Krieg wie zur Zeit Cäſars. Unſer 
Jahrhundert iſt zu eingebildet; es glaubt Alles entdeckt zu haben und 
es hat nur den Planeten Leverrier's entdeckt. Die dreijährige Dienſt⸗ 
zeit iſt ein verhängnißvoller Irrthum, denn es bedarf nicht nur der 
Inſtruction, ſondern auch der militäriſchen Erziehung. Unter der 
Revolution hat die königliche Armee den erſten Stoß des Feindes auf⸗ 
gehalten. Ich bin in Verzweiflung darüber, daß mein Land nur 
Hirngeſpinnſte im Kopfe hat. Der Feldmarſchall Graf Moltke fagte 
gelegentlich der Berathung über das Heeresgeſetz von 1872 zu unſerem 
Geſandten Gontaut⸗Biron: Ich wünſchte Herrn Thiers geſchlagen zu 
ſehen. Und er hatte Recht. Preußen würde zu dem alten Syſtem 
zurückkehren, wenn es könnte.“ 
Syſtem der Stellvertretung im Heere; wie er von den Einjährig⸗Frei⸗ 
willigen denkt, mag man aus dem Vorſtehenden ſchließen. Dieſe 
Ideen werden natürlich von den Blättern ſtark kritiſtirt und nament⸗ 
lich die „Republique“ wirft Thiers vor, daß er zu den Männern 


In der Rede, welche 


Des Weiteren vertheidigte Thiers das 


S 


gehbre, die durch ihre falſche Kriegswiſſenſchaft lange Jahre hindurch 


Frankreich in eine krügeriſche Sicherheit gewiegt haben. „Wir fürchten 


zu erwarten. Die ferbifhe Skupſchtina und die Leiter der ſerbiſchen 
Politik, welche ſolche Denkweiſe kennen mußten, zeigten deſto ſträf⸗ 


nicht, ſagt das Gambetta'ſche Blatt, daß der unerwartete Verſuch des licheren Leichtſinn, wenn fie gegen die Warnungen Rußlands und 


Herrn Thiers, eine veraltete Theorie wieder zu beleben, die geringſte 
Verſöhnung auf die Commiſſion und noch weniger auf die Kammer 
ausüben könne; wir fürchten nicht, daß er im Lande oder in der 
Armee die geringſte Unterſtützung finden werde. Aber Frankreich hat 
die Lehren des Unglückes zu theuer bezahlt, als daß man glauben 
laſſen dürfte, es hätte keinen Nutzen aus ihnen gezogen und die be⸗ 
gründete Achtung, welche Herrn Thiers Greiſenalter umgiebt, darf Nie⸗ 
manden darüber täuſchen, daß er ſich in dieſer Frage, die für unſer 
Land nur zu ſehr eine Lebensfrage geworden iſt, zu vollſtändiger Iſo⸗ 
lirung verurtheilt hat.“ — In den nächſten Tagen ſollen die ſeit 
einiger Zeit erwarteten Veränderungen in der höheren Magiſtratur 
verkündigt werden. Der Unterſtaats⸗Secretär Meline hat die Lifte vor⸗ 
bereitet und man hat nur die Rückkehr Martel's, der geſtern ſein 
Portefeuille wieder übernahm, abgewartet, um die Maßregel auszu⸗ 


führen. N 
Großbritannien. 

London, 2. März. [Die katholiſche Union Englands! hielt 
eſtern unter Vorſitz des Herzogs von Norfolk und unter zahlreicher und 
145 Betheiligung ihre angekündigte Verſammlung ab. Es ging bei der⸗ 
ſelben lebhaft zu, doch wurde der befürchtete Bruch zwiſchen Engländern 
und Iren durch einen Compromißvorſchlag des Ausſchuſſes vermieden. Die 
Union hat beſchloſſen, die Führung eigener e wieder aufzuneh⸗ 
men, ohne welche ja ihr ganzes Beſtehen eigentlich zwecklos ſein würde. 
Doch ſoll die Leitung einem gänzlich neuen Ausſchuß überwieſen werden, 
von dem man glaubt, daß er die Ueberhandnahme homeruleriſcher Einflüſſe 
wird verhindern können. Ueberdies beſchloß die Union geſtern, an möglichſt 
vielen Orten im Lande katholiſche Vereine zu Gemeindezwecken zu begrün⸗ 
den, um vermittelſt dieſer die Wahl katholiſcher Mitglieder in die Armen⸗ 
räthe zu bewirken. Ohne Vertretung in den Armenräthen befürchtet die 
Union, daß die Intereſſen katholiſcher Ortsarmen vernachläßigt werden 
möchten. Der Herzog von Norfolk wurde als Vorſitzender der Union wieder⸗ 


gewählt. ö N 

[Aus Chiſelhurſt.] Wie die „Whitehall Review“ „auf beſondere 
Ermächtigung“ hin mittheilt, wird in dieſem Jahre der Geburtstag des 
Prinzen Louis Napoleon, welcher auf den 16. März fällt, in Chiſelhurſt 
nicht gefeiert werden. Der Prinz verzögert ſeine Rückkehr abſichtlich, um 
ſolche Selm, mit anderen Worten, eine bonapartiſtiſche Kundgebung zu ber: 
meiden. Er gedenkt indeſſen ſpäter im Laufe des Monats dahin zurückzu⸗ 
kehren. Die Exkaiſerin begiebt ſich nach Spanien zum Beſuch ihrer Mutter. 

[Onele Tom,] der Held der bekannten Erzählung der Frau Beecher⸗ 
Stowe, befindet ſich ſeit einigen Monaten ſchon in Großbritannien und hat 
in verſchiedenen Kapellen gepredigt. Sein eigentlicher Name iſt Joſiah Henſon. 
Augenblicklich verweilt er in Schottland. Die Königin hat ihn indeſſen er⸗ 
ſuchen laſſen, ſich ihr in London vorzuſtellen, da fie wünſcht, die intereſſante 
Perſönlichleit kennen zu lernen. Henſon iſt in Folge deſſen geſtern Abend 
von Schottland abgereiſt und dürfte heute Vormtttag hier eintreffen. 


Nuß land. 

St. Petersburg, 28. Febr. [Rußland und Serbien.] 
Der Friedensabſchluß zwiſchen Serbien und der Türkei verſetzt, nach 
der Anſchauung der hieſigen politiſchen Kreiſe, die Dinge auf der 
Balkanhalbinſel in dieſelbe Lage zurück, in welcher ſie ſich vor dem 
Losbrechen Serbiens und Montenegro's befunden. Man hat genau 
dieſelben Garantien von der Türkei zu fordern, wie im Mai und Juni 
vorigen Jahres, wo das Uebermaß türkiſcher Barbarei und Rückſichts⸗ 
loſigkeit ſich in Bulgarien ſchon genugſam bethätigt hatte. Was 
Serbien und Montenegro betrifft, ſo ſind beide vor einem Vorgehen 


gegen die Türkei von Seiten der ruſſiſchen Regierung auf das Ent: 9 


ſchiedenſte gewarnt worden; auf Seiten der ruſſiſchen Preſſe wurde 
ihre Befähigung — und namentlich die Serbiens — zu einem 
aggreſſiven Vorgehen gegen die Türken entſchieden in Abrede geſtellt. 
Als die Fürſtenthümer der Türkei trotzdem den Krieg erklärten, trug 
man dem Umſtande Rechnung, daß ſie zum Schutze ihrer Glaubens⸗ 
genoſſen die Waffen ergriffen hatten (wie das auch in ihrer Kriegs⸗ 
erklärung ausgedrückt war), und auf privatem Wege floß ihnen Hilfe 
und Beiſtand zu. Die Regierung des Zarenreichs ihrerſeits rettete 
Serbien durch ihr Ultimatum nach der Schlacht von Djuniſch — das 
war aber auch Alles, was Rußland für die Serben, die ſeine War⸗ 
nungen unbeachtet gelaſſen, überhaupt thun konnte. — Es dürfte nicht 
unintereſſant ſein, was einer der ruſſiſchen Offiziere, die mit Aus⸗ 
zeichnung in Serbien gekämpft, in der „Börſenzeitung“ über den 
ſerbiſchen Krieg berichtet. Er ſagt, die Ruſſen, die nach Serbien ge⸗ 
gangen, laſſen ſich in fünf Kategorien theilen. Die erſte Kategorie 
würde ſolche umfaſſen, welche aus inniger, wahrer Begeiſterung für 
den Freiheitskampf gegen die Türkei ausgezogen: die lebendige und 
bewußte Begeiſterung dieſer Leute wurde durch die Kälte der 
Serben paralyſirt und durch deren proſaiſchen Gleichmuth in 
jeder nutzbringenden Bewegung gehemmt. Obriſt Horvatowitſch verbot 
einmal eine ſonſt ausführbare glänzende Unternehmung, die ihm pro⸗ 
ponirt ward, indem er unter Anerkennung des Enthuſiasmus der 
Ruſſen ſagte: „Ich kenne meine Serben beſſer, als die Ruſſen ſie 
kennen; ſie gehen nicht nur zur Nachtzeit, ſondern auch bei Tage 
zögernd in's Feuer. Es fallen aber zu viele Ruſſen und man muß 
daher vorſichtig mit ihnen umgehen: ich brauche dieſe muthigen jungen 
Krieger und darf nicht ſie nutzlos in das offene Verderben gehen 
laſſen.“ Trotzdem ſind gerade von dieſer erſten Kategorie fortwährend 
viele gefallen, und, wie eingeſtanden werden muß, ohne daß ihre Auf: 
opferung der Sache weſentlich genützt hätte. Eine zweite Kategorie 
umſchließt ruhigere, aber lebensſatte Gemüther, welche den Tod ge⸗ 
wiſſermaßen ſuchten, — doch dieſe verloren ſich in der Menge. Eine 
dritte Kategorie ging mit dem Gedanken einer religiöſen Pflicht in 
den Krieg: dieſe Gruppe beſtand vorwiegend aus alten Soldaten, 
die den Dienſt verſtanden, wenig Bedürfniſſe hatten, mit ruſſiſcher 
Disciplin ihre Pflicht erfüllten; leider wurden, wie der Berichterſtatter 
ſagt, durch manchen Befehlshaber, „der nicht den letzten unter ihnen 
aufwog“, dieſe nützlichen Leute ungeſchickt geführt und ſo ebenfalls 
nutzlos verbraucht. Die vierte Kategorie umfaßte Abenteurer aller Art, 
die Ruhm oder Emotionen ſuchten und vielfach die Nützlichen unbe⸗ 
dachtſam fortkiſſen; die fünfte endlich die große Menge Derer, die 
keinen eigentlichen Zweck hatten, militäriſch ſchlecht geſchult waren und 
nur aus langer Weile ſich nach Serbien begeben hatten und dort ſich 
lediglich amüſirten oder ſelbſt mitunter Unfug trieben. Wie himmel⸗ 
weit ruſſiſche und ſerbiſche Disciplin von einander verſchieden waren, 


konnte man aus einem Beſuche des Kriegsminiſters Nikolitſch erſehen: h 
ſelbiger bemerkte bei einer Muſterung in Deligrad in den Reihen der 


Soldaten einen Nachbarn aus ſeinem Heimathsorte, einen einfachen 
Bauer. Gleich rief ihn Nikolitſch zu ſich — Beide umarmten ſich, 
küßten ſich und führten vor der Front eine längere Unterhaltung mit 
einander, beiderſeits per „Du“. Die Serben fanden das Alles ſelbſt⸗ 
verſtändlich und klagten, „die Ruſſen hätten Etikette eingeführt — 
früher ſei es doch anders geweſen“. Als der Obriſt Medwedowski für 
den Erſten, der eine türkiſche Schanze erſteigt, und den Erſten, der 
eine Kanone erobert, je eine Medaille und hundert Ducaten Beloh⸗ 
nung ausſetzte, murrten die Serben: ſie ſeien, ſagten ſie, „keine Baſchi⸗ 
Bozuks“, ſie brauchten für Geld ihr Leben und Blut nicht zu riskiren, 
und wenn es ohne Geld nicht abginge, wollten ſie gleich zu Mehreren 
an eine türkiſche Kanone Hand anlegen, damit es keine ſolche „Erſten“ 
gäbe, die beſonders belohnt würden. Unter ſolchen Geſinnungen und 
Vorurtheilen waren große Heldenthaten von den Serben natürlich nicht 


anderer Mächte kriegeriſch vorgingen. In den langen Friedensjahren, 
die gerade die Bewohner des Fürſtenthums Serbien genoſſen, iſt das 
Bewußtſein kriegeriſchen Muthes und militärifhen Wetteifers als einer 
dem Manne und Patrioten unerläßlichen Tugend gänzlich abhanden 
gekommen und eine Diseiplin hat es in Serbien überhaupt niemals 
gegeben. So geſchah es, daß ruſſiſche Offiziere, welche auf Disciplin 
ſahen oder Vorkehrungen gegen Fahnenflucht trafen, als grauſame 
Deſpoten angeſehen wurden und ſich nichts weniger als Liebe oder 
Anerkennung erwarben. Es iſt daher erfreulich, daß der Zwiſchenfall 
des ſerbiſchen Krieges ſich endlich erledigt hat. Nicht wenig hat gewiß 
die Anweſenheit der ruſſiſchen Armeecorps am Pruth zur Milderung 
der türkiſchen Bedingungen beigetragen. Rußland hat übrigens nicht 
für Serbien ſich gewaffnet, ſondern für die Pacification der Balkan⸗ 
Halbinſel und Sicherſtellung der chriſtlichen Bevölkerung der Balkan⸗ 
Halbinſel ſich gerüſtet. Dabei will Rußland keineswegs Krieg, keines⸗ 
wegs den Umſturz des türkiſchen Reiches. Kommt es dennoch zum 
Kriege, ſo geſchähe das nur, weil die Türken zu einer annehmbaren 
Löſung, die im Intereſſe ihres Staatsweſens ſchon geboten wäre, ſich 
nicht entſchließen wollten. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 6. März. Angekommen: Se. Durchl. Prinz v. Schöneich⸗ 
Carolath, Major a. D., a. Saabor. (Fremdbl.) 

* [Die armen Frühlingsboten, ] die Staare, Finken u. ſ. w., leiden 
bei dem plötzlich eingetretenen Nachwinter bittere Noth. An alle mitleidigen 
Herzen ergeht deshalb die Bitte, der hungernden Vögel zu gedenken und 
durch Ausſtreuen von Pu für die bedrängte Schaar zu ſorgen. 

[Nebenſonnen.] Am 4. d. Mts., SR zwischen 4 und 5 Uhr, 
wurden zu Hainau zwei prächtige Nebenſonnen beobachtet. 

lFebruar⸗Witterungs⸗Bericht aus Bunzlau.] Aehnlich 
ſeinem Vorgänger war der Februar auch kein richtiger Win termonat, nied⸗ 
riger mittlerer Barometerſtand, hohe die normale überſteigende mittlere 
Temp eratur, viele bisweilen heſtige oregnartige Stürme und häufige atmoſphä⸗ 
riſche Niederſchläge charalteriſirten den Monat Zwar hatten die erſten 3 Tage 
deſſelben mit Nordweſt Froſt, doch am 4. ſtieg durch Südwinde die Tempe⸗ 
ratur über 0° R., Regen und Schnee ae reichlich, am 13. trat mit öͤſt⸗ 
licher Windrichtung wieder eine kurze Kälteperiode ein, die am 14. früh bei 
O. ihren Höhepunktſmit — 10,0 „R. erreichte, in Breslau — 10,3“ R. = 0,3 R. 
kälter, aber ſchn am 15. gewann der Aequatorialſtrom wieder die Ober⸗ 
and, das Thermometer ſtieg abermals über 0“ R. und erhielt ſich über dem. 
elben bis zum 22. Vom 23. ab wechſelte die Temperatur bald 
etwas über, bald etwas unter 0° R., erſt am 27. kam, nachdem die 
vorhergehenden Tage durch orcanartige Stürme, Schnee und Regen ſich 
dußerſt unfreundlich erwieſen hatten, ſtärkerer Froſt, der auch am 28. anhielt. 
Die mittlere Wärme des Monats war + 1,15% R., in Breslau + 1,07“ R. 
0,08“ R. weniger warm, die größte Wärme war bei S. 2 am 20. Nach⸗ 
mittags + 7,0“ R., in Breslau nur 6,2 R. = 1,3 R. geringer, das 
Tagesmittel betrug 4,23“ R., in Breslau nur 3,530 R., der Unterſchied 
zwiſchen den Wärme⸗Extremen 17,5“ R., in Breslau 16,5 R. Nach den 
Tageszeiten war die Durchſchnittswärme des Morgens 0,07 R., des Nach⸗ 
mittags 2,599 R. und des Abends 0,78“ R., in Breslau dagegen des Mor: 
ens 0,31“ R. = 0,24“ R. wärmer, des Nachmittags 2,08“ R. = 0,51 R. 
älter und des Abends 0,82» R. — 0,04 R. wärmer. An 12 Tagen ging 
das Thermometer unter den Froſtpunkt. Der Barometerſtand war ſehr ber: 
änderlich, meiſt niedrig, das Mittel deſſelben 328,76“ in Breslau 329,94 
1,18“ höber, der böchſte am 2. Abends bei NO. 334,91,“ in Breslau 
u derſelben Zeit 336,11“ — 1,20““ höher, der niedrigſte bei SW. 3 am 


26. Nachmittags 320,56“ in Breslau an demſelben Tage des Abends 
321,20 0,64“ höher. Die Differenz zwiſchen den Luftdruck⸗Extremen betrug 
14,35%, in Breslau 14,91” — Den Tageszeiten nach wax der mittlere 
Barometerſtand des Morgens 328,78“ des Nachmittags 328,73, und des 
Abends 328,79, in Breslau des Morgens 329,89 = 1,11“ höher, 
des Nachmittags 329,95 = 1,22“ höher und des Abends 329,99“ 
1,20“ höher. Heftige Stürme, die beſonders am 10., 12., 25. und 
27. den Charakter eines Orkans annahmen, fanden an vierzehn 
Tagen, alſo der Hälfte des Monats, ſtatt, die mittlere Windes⸗ 
ſtärke war daher ſehr bedeutend 1,88, die mittlere Windesrichtung 
69° S. gegen W. reſultirend aus: 1 N., 3 NO., 3 O., 6 SD., 12 S., 20 SW., 
21 W. und 18 NW. An 12 Tagen fiel Regen und an 14 Tagen Schnee, 
deren geſammte Waſſermenge 286,7 Kubikzoll auf den Quadratfuß = 23,89 

ariſer Linien Höhe betrug, von denen 15,92“ auf Regen und 7,97“ auf 

chnee kamen. Wolkenleer war lein Tag, dagegen 8 halbheiter, 16 trübe 
mit ere Sonnenblicken und 4 mit ſtets bedecktem Himmel, Nebel 
17 ſich 2 Mal und ebenſo oft Reif. Am 25. Abends, zwiſchen 7 und 
8 Uhr, wurde in Zobten bei Löwenberg Blitz und Donner deutlich wahrgenom⸗ 
men, wahrſcheinlich waren zu derſelben Zeit auch hier elektriſche Erſcheinun⸗ 
gen, doch verhinderte das Toſen des Drcand die Wahnehmung des Donners. 
Der diesmalige, die 3 Monate December, Januar und Februar umfaſſende, 
meteorologiſche Winter hatte die für unſere Breiten ungewöhnliche mittlere 
Temperatur von 1,0 R., obgleich im December ſtrenger Froſt von 
— 19e R. zu verzeichnen, fo nn doch die vielen warmen Tage des 

anuar und Februar das Mittel bis zu erwähnter Höhe. Strenger ſcheint 
ich der März erweiſen zu wollen, am 4. deſſelben, Nachmittags 4 Uhr, 
wurde wieder das Phänomen zweier Nebenſonnen in SSW. und W. in 
gleicher Höhe mit dem Sonnenſtande beobachtet, beide Nebenſonnen ſchickten 
nach oben und unten wieder regenbogenfarbige Streifen aus, jedoch nicht 10 
intenſiv, wie am 5. December 1875. Dieſe Erſcheinung währte länger als 
1 Stunde, bis die Sonne von einer Wolkenwand bedeckt wurde. Ob dies 
ſtrenge Kälte bedeutet, muß die Zukunft lebren. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. Botaniſche Seetion. 
Sitzung vom 8. Februar 1877. i 

Herr General⸗Lieutenant v Schweinitz (Excellenz) hielt einen Vortrag 
G0 die GER DOT (Phönix dactylifera L.) und den Palmenwald von 

e in Spanien.“ 

„Die Dattelpalme iſt der Repräſentant ihres Geſchlechtes in der ſubtropi⸗ 
chen Zone der alten Welt, wo ſie ihre Bote Verbreitung als Fruchtbaum 
Itoifdhen dem 19.—35. Grade nördlicher Breite beſitzt. Sie liebt den Sand⸗ 
boden, die Befeuchtung ihrer Wurzeln iſt aber unentbehrlich; ihr Fuß will, 
wie der Araber ſagt, im Waſſer, 11 Haupt im Feuer ftehen. 

Erſt ſpät hat die Dattelpalme ihr eigentliches Heimathland (Baby lonien) 
verlaſſen. 155 Europa war ſie nicht, wie Weinſtock und Olive, ein Frucht⸗ 
baum; auch ihr Holz hatte wenig Werth. Die Ilias kennt ſie noch nicht; 
in der dem del vergleicht Odyſſeus die Nauſikaa den ſchlankem Baum in 
Delos, dem ſeltenſten Gewächs, das er gefunden. Später wurden in Griechen⸗ 
land und 5 pten, ihre Zweige den Göttern und Siegern geweiht, in Rom 
ſeit 300 v. br. Wie ſo Vieles aus Heiden⸗ und Judenthum, nahm das 
Chriſtenthum auch das F der Palmzweige an, das im Süden am 
an hä zur bollen Würdigung gelangt. 

9 Tat für Italien: der Baum in bäufig, aber unfruchtbar, nur 
bei Alice in Spanien trägt er reife Früchte Eine mauriſche Sage berichtet, 
daß im Jahre 756 der Kalif Abderahman in ſeinem Garten bei Cordova 
die erſte Dattelpalme gepflanzt habe, von der alle übrigen in Spanien ent⸗ 
en jeden 5 5 5 Innen in ihrem Schatten, der fernen gemein: 

aftlichen Heimath gedenkend. . . 

as Mittelalter pflegte die Palmen in Italien nicht und ihre Zahl 
verringerte ſich ſchnell. Auch jetzt kommen Dattelpalmen dort nur an der 
Nord: und Weſiküſte des Mittelmeeres einzeln als Schmuckbäume oder in 
kleineren Gruppen vor, mit 9 65 75 Ausnahme des Weiten der Riviera, 
wo unter dem 44° n. Br. zwiſchen 1 Ventimiglia und San Remo, 
baſirt auf ein Vorrecht zu Gunſten der Blätter⸗Lieferung für die Kirchen 
Rom's, gegen 4000 Stämme gezogen werden. Dieſelben kommen jedoch, 
wegen ihrer principiellen Verſtümmelung, meiſt nicht zu günſtiger Entwicke⸗ 
lung; doch ſieht man auch viele unverſtümmelte Stämme in Bordighera, San 
eg Nizza, Cannes, die ſchönſten Palmen ſtehen dort jetzt in Monaco 
und Hyeres. “ 

Spanien treten die Palmen von der Südküſte, namentlich von Va⸗ 
lencia an, ſchon häufiger auf, als lohnender Fruchtbaum aber auch jetzt 
nur in Elche, das in der Provinz Alicante, 2 Meilen weſtlich von deren 
nee ger auptſtadt, gelegen iſt. ä 

Von Nordoſten her nähert man ſich dieſer auf dem Abfall der fteilen 
verbrannten Bergwüſte der Mancha, auf einem von Bäumen und grünem 
Pflanzenwuchs entblößten, troſtloſen Plateau, nur theilweiſe von dem ber: 


kümmerten Strauchwerk des verſtaubten Rosmarins, des Cistus und der 
kaum 3 Fuß hohen 1 Chamaerops humilis) bedeckt; hier gedeiht 
auch das binſenartige Esparto⸗Gras (Macrochloa tenacissima); es be⸗ 
kleidet die berüchtigten Llanos oder Espartoflächen, das Bild der höchſten 
Unfruchtbarkeit, aber in den letzten Jahren zu einer der reichſten Einnahme⸗ 
Quellen Spaniens geworden; denn Alicante und Cartagena exportiren 
jährlich über 1 Million Centner Esparto⸗Gras, hauptſächlich für Papiers 
fabrikation. Nirgends in Spanien tritt der Contraſt der böchſten Frucht⸗ 
barkeit (allein baſirt auf Bewäſſerung) und der größten Sterilität 
ohne allen Uebergang ſo grell hervor, als in der Provinz Alicante. 
Sie iſt die heißeſte des Landes und die Hitze ſteigt oft bis auf 
36 R.; Jahre ſollen ohne Regenfall vergehen. Die Stadt ſelbſt liegt in 
einer ſchönen Meeresbucht zwischen: 200—800 Fuß hohen, ſteil zum Ufer ab⸗ 
fallenden und mit Caſtellen gekrönten Vorgebirgen der Sierra del Ciol; 
Ace ee gebaut und reich an Spaziergängen (Alameda). Und nun 
e ſelbſt! ; 
„Es giebt nur ein Elche“, ift ein geflügeltes Wort in Spanien. Im 
ahre 217 vor Chr. wurde es als römiſche Colonie gegründet. Jetzt aber 
iſt es, trotz ſeiner 25,000 Einwohner und 4000 Häuſer, eine einfache unan⸗ 
ſehnliche Landſtadt von mauriſcher Bauart, engen Straßen, Häuſern mit 
glatten Dächern und wenigen ſchmalen Fenſtern. Das flache Thal, in dem 
die Stadt liegt, feſſelt nur a feine außerordentliche Anmuth und Liebe 
lichkeit, vielleicht auch als Gegenſatz zu dem wüſtenartigen Weg, auf dem 
man von Alicante aus hingelangt. f 

Zuerſt bilden die Palmen Alleen zu einer Quinta, dann umringen 
ſie einen freundlichen Pachthof, ſpäter treten ſie in geſchloſſenen Gruppen 
auf. In dichten Haufen drängen ſie der Stadt zu und umſchließen ſie, auch 
ihr Inneres durchziehend, waldartig. Zwiſchen den Thürmen und Kirchen, 
aus jedem Gehöft erheben ſich ihre ſtolzen Häupter, wie zur Beſitznahme der 
Herrſchaft. Klare ſchmale Waſſerläuſe rieſeln überall zwiſchen den Pflan⸗ 
zungen in kurzen Abſtänden von einander. An ihren Ufern erſetzen Tama⸗ 
risken und Arundo Donax unſere Weiden; auf den Umfaſſungsmauern der 
Gärten muhern Iris und Acanthus. Der Ort beſitzt einen Schatz an dem 
kleinen Fluß, der das Thal bewäſſert, dem Vina Lopo. Eine hochgeſpannte 
Brücke verbindet ſeine Ufer, aber das Bett ſelbſt iſt ganz trocken. Um die 
Bewäſſerung der Palmen zu ſichern, iſt das Thal weiter oberhalb durch 
einen Damm geſperrt und dadurch ein bedeutendes Reſervoir gebildet wor⸗ 
den, deſſen Waſſer nach feſten Normen vertheilt wird. 

Während die Palmen in Italien höchſtens 30—40 Fuß hoch werden, 
erreichen die in Elche bei einer mittleren Jahreswärme von 22 Gr. eine Höhe pon 
75—80 Fuß. Ihre Häupter beugen ſich dann elaſtiſch im Winde; aber kein 
Sturm bricht oder entwurzelt ſie ihrer reichen Wurzelverzweigung wegen. 
Ihre bleibenden Blattanſätze laſſen den ſchlanken Stamm dicker Gußfeben, 
als er iſt. Bis zum 100. Jahre bleibt die Palme in der Entwickelung, 
dann kommt ein Stillſtand und dann ein Rückgang, Die Bewohner Elche s 
nennen manchen Baum als noch aus der Mauren⸗Zeit ſtammend; wahre 
ſcheinlich ſind dieſe Angaben aber nicht. 

Die Dattelpalme hat getrenntes Geſchlecht und die Befruchtung geſchiebt 
durch Ueberbinden der männlichen Blüthentrauben auf die weiblichen. Diefe 
Nachhilfe iſt um ſo mehr nöthig, als ſich die Blüthen nicht immer gleich⸗ 
jeitig entwickeln. Ein Gleiches findet in Bezug auf das Reifen der Früchte 
tatt. Dies beginnt im December und dauert bis in den März. Jeder 
Baum trägt ſchon vom 5. Jahre an 2—5 Fruchttrauben, jede derſelben hat 
oft 500—600 Früchte; das Geſammtgewicht der Datteln eines Baumes bes 
trägt oft bis 3 Centner und es iſt der Schwere der Trauben wegen nöthig, 
ſie durch Anbinden an den Stamm vor dem Abfallen zu ſchützen. Von 
80,000 Palmen find ungefähr 40,000 fruchttragend und der mittlere Jahres⸗ 
ertrag su 1 Baumes an Früchten beträgt etwa 11—12 Frank, alſo 
gegen ark. 

Die Güte der Früchte iſt — wie auch bei unſeren Obſtſorten — nach 
Art des Baumes, ſeiner Cultur und Pflege, eine ſehr verſchiedene. Die ge⸗ 
wöhnliche Dattel, wie ſie der Beduine als Reiſevorrath in Tunis und Algler 
mit ſich führt, iſt 95 größer als eine recht große Eichel, trocken und hart. 
Der Gegenſatz zu ihr iſt die zuckerhaltige, marokkaniſche Dattel, die beinahe 
ausſchließlich zu uns kommt. 

Wir beſuchten den großen Palmengarten des Marquis de Luna. Von 
allen Seiten brachte man uns die reifſten und ſchönſten Früchte; fie waren 
ſüß, aber nicht Bei von einer gewiſſen Herbheit, die durch das Liegen und 
Nachreifen wahrſcheinlich al, indet. — Ein Theil der Früchte wird in 

fig eingelegt und wie die Oliven verwendet, von einem andern wird eine 

armelade eingekocht und der größte Theil friſch verzehrt. Aber noch einen 
bedeutenden Nebenertrag giebt ein Theil der männlichen, reſp. nicht reichlich 
enug tragenden älteren weiblichen Bäume. Die Kirche verlangt für die 
balmfonntagfeier nicht grüne Zweige, ſondern will dieſe als Bild himm⸗ 
Uſcher Reinheit weiß haben. Man bindet daher ſchon vor dem neuen Trieb 
die Krone der hierfür beſtimmten Bäume wie 1876 aufſtehende Zöpfe zu⸗ 
ſammen, ſo daß im Innern derſelben wachſende Blätter, vom Lichte unbe⸗ 
rührt, kein Chlorophyll abſondern können und weiß bleiben. Im März wer⸗ 
den ſie dann abgeſchnitten und die noch weichen weißen Blattfledern in den 
manigfachſten Formen verflochten. Am Palmſonntage in der Kirche geweiht, 
werden ſie ſchließlich in die Balkon⸗Gitter geſteckt in dem Glauben, daß ſie 
das betreffende Haus gegen Blitz ſchützen. 

Der Baum bedarf 4 Jahre, um ſich von dieſer Operation zu erholen. 
In Elche werden ihr höchſtens 4 der Bäume unterworfen; an der Riviera 
aber, woſelbſt man von der Dattelpalme keine reifen Früchte erzielt, ohne 
Rückſicht auf das Geſchlecht der Bäume wobl ein Viertel. Der Preis eines 
ſolchen Zweiges iſt an Ort und Stelle 2 Nealen = 40 Pfennige und jeder 
ſolcher Wipfel liefert im Durchſchnitt 10—12 derſelben, alſo im Werthe 
gegen 2 Thlr. Die angeführten Proceduren machen ſehr das öftere Erſtei⸗ 

en der Bäume nöthig; es 5 t dies mittelſt eines Gürtels von Esparto⸗ 
i I mit junger Burſche erſtieg den höchſten, gegen 90° hohen Stamm, in 
4 Minuten. 5 N 

Das Schirmrach der Palme giebt keinen fo dichten Schatten wie unfere 
Ränge sun 290 viel Licht e Daber iſt auch ein üppiger Unterbau 
anderer Culturpflanzen möglich. 

n Elche beſtiegen wir zuleht noch das flache Dach der Kathedrale. Ueber 
die Palmenwipfel 1 5 überjicht man, nach Süden gewendet, links die 
zunächſt gelegene wüſtenartige Ebene bis Alicante, mit dem blauen Meer 
als Hintergrund, rechts die gartenartige grüne Huerta von Orihuela, be⸗ 
grenzt von den kahlen Bergen Murcias. { a j 

Es war pat geworden; die Sonne ſank am goldigen abendlichen F 
in die dunkle zackige Bergkette des Sagura⸗Thales, an deren äußerſtem Ab⸗ 
ange Schloß und Kirche von Orihuela in 

ie grünes Gold brachen ihre Strahlen va die wehenden luftigen Blät⸗ 
terkronen und entzündeten wie zu hellen ern die 8 

rüchte und Blütbenbüſchel. Im Süden fo it das Dunkel dem 
chneller als bei uns. Der ſchöne Tag von Elche war vorüber.“ 


Der Secretär der botaniſchen Section Profeſſor Ferdinand Cohn machte 
hierauf Mitt e. über die in Schleſien bisher beobachteten Inſecten⸗ 
tödtenden Pilze. Im Jahre 1854 habe ich zuerſt eine epidemiſche, bereits von 
Goethe beſchriebene Krankheit der Stubenfliegen auf die Entwicklung eines 
mikroſtopiſchen Pilzes im Blut derſelben zurückgeführt, deſſen Mycel den 
Körper des Thieres ausſtopft und nach dem Tode die Haut durchbricht, um 

ruchtträger zu treiben, welche die ; 

uber dem Pilz der Stubenfliege, Empusa Muscae, habe ich noch Arten 
derſelben Galan in verſchiedenen Dipteren (Mücken und Fliegen), in einer 
Cicade (Empusa Jassi) und in Bärenraupen (Empusa Aulicae Reich.) be⸗ 
obachtet. Ein vermuthlich verwandter Pilz, der den Körper der Erb: und 
Bärenraupen (Agrotis segetum, Euprepia) im Winterlager verzehrt und 
dieſe mit ſchwarzem Sporenſtaud erfüllt, iſt von mir als Tarichium mega- 
spermum bezeichnet worden. f are 

Während der aus dem Körper vieler Schmetterlingspuppen hervorſprießende 
Keulenpilz Sphaeria militarie in Schleſien noch nicht beobachtet zu ſein 
ſcheint, ſind im Laufe dieſes Winters mir durch Herrn stud. Standfuß eine 
große Zahl von Puppen (Sphinx  Galii, Convolvuli, Pinastri, Dianthoeeia 
5 überbracht worden, deren Körper mit weißem Mycel ausgeſtopft 
war, und die in feuchte Luft gebracht, an ihrer Oberflache einen weißen 
Schimmelanflug hervorſprießen ließen, aus welchem die 1 Cmtr. und 
25 1 5 Cafe 5 ne te a 
an der Spike weißen Fruchtträger der großer Zahl (t 
zu 20 in a Puppe) id entwickelten. erben An 
deſſen 2—3 mm, lange Fruchtkeulen dicht gedrängt aus den 1 von 
Orthosia incerta hervorſproßten, erwies ſich als Isaria leprosa Fr. 

Andere Puppen, (Sphinx Galli, Pinastri Saturnia Pavonia, Papilio 
Podalyrius) zum Theil denſelben Schmetterlingsarten angehörig, trieben 
in feuchter Luft ein ſchneeweißes lockeres Mycel, welches zuerſt in 
kleinen Büſcheln aus den Ritzen der zerriſſenen Puppenhaut hervorbrach, 
dann die ganze Puppe mit weißem weichen Schimmelüberzug umhüllte, und 
durch die guiriſtandi en Sporenknäuel In als Botrytis Bassiana charakteriſirte. 
Bekanntlich iſt dieser Pilz vor fünfzig Jahren als Urſache einer überaus 
anſteckenden un tödtlihen ‚Krankheit der Seidenraupen (Muscardine) in 
Südeuropa gefürchtet, it aber länger als 20 Jahre in den Seidenraupen 
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nicht mehr aufgetreten, danegen vor 10 Jahren von des Bary in Deutſchland 
in verſchiedenen Schmetterlingsraupen und Puppen nachgewieſen worden. 
Hierauf hielt Prof. Ferdinand Cohn einen Vortrag über die inter: 
nationale Ausſtellung naturwiſſenſchaftlicher Apparate, welche 
vom Mai bis zum Schluß des Jahres 1876 in London ſtattfand. 

Als bei der erſten internationalen Induſtrieausſtellung im Hydepark zu 
London im Jahre 1851 die engliſche Kunſtinduſtrie hinter der des Auslandes, 
insbeſondere Frankreichs, weit zurückgeblieben ſich zeigte, entſchloß ſich die 
engliſche Regierung, ohne ſich durch dieſe Niederlage entmuthigen zu laſſen, 
ſofort zu den geeignetſten Maßregeln, um die Blüthe des heimiſchen Gewerbes 

zu heben. Aus den Uleberſchüſſen der Ausſtellung wurde der Grund zu dem 
South⸗Kenſington⸗Muſeum gelegt und in dieſem die großartigſten Samm⸗ 
lungen ornamentaler Kunſt und der Kunſtgewerbe aller Völker und Zeiten 
vereinigt, damit den Gewerbetreibenden überall die beſten Vorbilder vor 
Augen ſtehen. An dieſe ſchließt ſich eine Kunſtbibliothek, eine Sammlung 
nationaler Porträts, eine Gallerie von modernen engliſchen Gemälden, 
ein pädagogiſches Muſeum, ein oſtindiſches Muſeum, ſowie eine Kunſtſchule, 
die ſich zu einem Polytechnicum fortbilden ſoll. In der Nähe wurde die 
coloſſale, fur Muſikaufführungen beſtimmte Albert⸗Hall errichtet; im Bau 
begriffen iſt ein monumentales Muſeum zur Aufnahme der bisher im bri⸗ 
tiſchen Muſeum untergebrachten naturhiſtoriſchen Sammlungen, ſo daß der vor 
Kurzem noch ſtille Stadttheil von South⸗Kenſington in ein Forum für Künſte 
und Wiſſenſchaft umgeſchaffen wird, das ſeines Gleichen in der Welt kaum hat. 

Den gelehrten Geſellſchaften in London hatte die engliſche Regierung ſchon 
ſeit einigen Jahren in dem Prachtbau von Burlington⸗Houſe, Piccadilly, die 
herrlichſten Räumlichkeiten dargeboten. Um jedoch den oft erhobenen Klagen, 
daß in der Pflege der Naturwiſſenſchaften En eh hinter dem Ausland = 5 


ſtehe, durch ähnliche Schritte entgegenzuwirken, wie ſie für den Aufſchwung 
der britiſchen Kunſtgewerbe im höchſten Maße förderlich ſich bewährt hatten, 
beſchloſſen die Lords des Erziehungsrathes (Unterrichtsminiſterium) die Errich⸗ 
tung eines naturwiſſenſchaftlichen Muſeums in die Hand zu neh⸗ 
men, welches durch Sammlung aller, für naturwiſſenſchaftliche Forſchungen, 
wie für den Unterricht geeigneten Apparate, den lat Standpunkt 
wie die geſammte geſchichtliche Entwickelung der Naturwiſſenſchaften repräſen⸗ 
tiren ſoll. Als vorbereitende Maßregel wurde auf Grund eines betaillirien 

rogramms eine internationale Ausſtellung in den Gallerien des South 

enſington⸗Muſeum ins Leben gerufen, für welche die engliſche Regierung 
alle Koſten des Transports und der Aufſtellung übernahm. In Folge der 
von derſelben ausgegangenen Einladung bildeten ſich Comite 's in den meiſten 
Ländern von Europa, in Deutſchland unter dem Protectorate des Kronprinzen 
und der Kronprinzeſſin des Be Reiches und unter dem Vorſitz des 
Geheimraths Prof. A. Hofmann in Berlin; in den einzelnen Provinzen orga⸗ 
niſirten ſich Specialcomite s, für Schleſien unter dem Vorſitz des Profeſſor 
Poleck in Breslau. Dank den Bemühungen dieſer Comite's kam eine über⸗ 
raſchend großartige Ausſtellung zu Stande, deren Katalog einen Band von 
957 Seiten bildet. Unentgeltliche populaire Vorträge, welche während der 
Dauer der Ausſtellung in einem der Säle von ihn de Notabili⸗ 
täten Englands gehalten wurden, erleichterten dem Publikum das Verſtänd⸗ 
niß, ebenſo ein Handbuch, welches im Auftrage der Lords des Erziehungs⸗ 
rathes bearbeitet, und auch in dkutſcher Ueberſetzung erſchienen iſt. Um dieſe 
Ausſtellung auch für die deutſche Wiſſenſchaft möglichſt 19 zu 
machen, wurden auf den Antrag des deutſchen Comike's von den Miniſtern 
des Unterrichts und des Handels im Augnſt und September 1876 eine An⸗ 
zahl Gelehrter nach London geſchickt, um jeder über ſein e einen 
ausführlichen Bericht auszuarbeiten; von Breslau wurde Prof. von Laſaulx 
für das Fach der Mineralogie, der Vortragende für das der Botanik beſtimmt. 
Eine ausführliche Beſprechung der botaniſchen Abtheilung ſcheint jetzt nicht 
am Orte, da der Druck dieſer Berichte in Ausſicht ſteht. Allerdings war die 
Betheiligung von Seiten der Botaniker nur partie und gewiſſermaßen zu⸗ 
fällig, und mit Ausnahme von England und en die übrigen Länder 
9 gut wie gar nicht vertreten. Daher konnte die Austellung kein getreues 

ild von dem heutigen Standpunkt wiſſenſchaftlicher . gewäh⸗ 
ren, obwohl auch hier viele werthvolle und lehrreiche Gegenitände zur Aus: 
ſtellung gelangt waren. Nichtsdeſtoweniger mußte dieſer erſte Verſuch die 
Ueberzeugung befeſtigen, daß eine Wiederholung dieſer rein wiſſenſchaftli 
Ausſtellung mit beſſerer Vorbereitung und Anordnung für welche zung ſt 
Deutſchland berufen ſcheint, in noch höherem Maße aber ein perma⸗ 
nentes naturwiſſenſchaftliches Muſeum in der Reichshaupt⸗ 
ſtadt für die Entwickelung dieſer Wiſſenſchaften fruchtbringend ſein werde, da 
es die Kenntniß und Vergleichung von Apparaten, Methoden und ſonſtigen 
Leiſtungen geſtattet, die in ihrer Geſammtheit dem Einzelnen kaum a 
lich find. t F. Cohn. 


L. eat 4 März. [Kinderbeſchäftigungs⸗Anſtalt. — Thier⸗ 
ſchau⸗Feſt.] In der hieſigen Kinderbeſchäftigungs⸗Anſtalt wurden im 
Laufe des vergangenen Jahres 217% Kilo Federn geriſſen, 787 ½ Kilo 
Kaffee geleſen und 94% Ries Papier zu Düten verarbeitet! es haben daran 
durchſchnittlich 130 Kinder in zuſammen 66,263 Arbeitsſtunden gearbeitet 
fo daß auf jedes Kind durchſchnittlich 510 Arbeitsſtunden kommen.“ Gegen 
das Vorjahr iſt hierin eine Abnahme der Frequenz inſofern zu erblicken, als 
im Jahre 1875 131 Kinder 74,144 Stunden, mithin jedes Kind durchſchnittlich 
566 Stunden arbeitete. Die Einnahmen für die eben angeführten Arbeiten 
betrugen 263 Mark 48 Pf., die Kinder Rue jedoch 441 Mark 75 Pf. 
ausbezahlt, mithin mußte die Anſtalts⸗Caſſe 178 Mark 27 Pf. zuſchießen, 
wird noch hierzu das Gehalt des Spinnlehrers, die Koſten für Beheizung, 
Beleuchtung, für Unterhaltung der Anſtalts⸗Räume und der Ulenſilien, end⸗ 
lich auch die Zuſchüſſe zu einem Sommer⸗Spaziergange und zur Weihnachts⸗ 
Beſcheerung mit 1330 Mark 24 Pf. gerechnet, ſo erforderte die Unterhaltung 
einen Koſten⸗Aufwand von 1508 Mark 51 Pf. Von dieſer Summe ſind 
allein 428 Mark 80 Pf. dazu verwandt, um den damals die Anſtalt be⸗ 
ſuchenden 106 Kindern eine Weichnachtsfreude zu bereiten, wofür incl. der 
von Gönnern und Freunden der Anſtalt baar eingegangenen 116 Mark im 
Ganzen 544 Mark 80 Pf. baar und die außerdem noch eingegangenen 
Kleidungsſtücke verwendet wurden. — Der hieſige landwirthſchaſtliche Verein 
wird Dinstag den 15. Mai auf dem Haage vor dem Schützenhauſe bierjelbjt 
eine Thierſchau nebſt Stuten: und Rinderſchau, ſowie eine Ausſtellung 
von Acker⸗ und Wirthſchaftsgeräthen und landwirthſchaftlichen Maſchinen 
zum Beſten der hier beſtehenden Landwirthſchaftsſchule reſp. zur Förderung 
eines Schulhaus⸗Baues für dieſelbe veranſtalten und mit derſelben eine 


Verlosſung von Pferden, Rindern, Schafen, Schweinen, Federvieh und 
bi tigen Ausſtellungs⸗Gegenſtänden verbinden. Der weitere Zweck der Aus: 
tellung ſoll fein: 


Forderung und Belebung der Viehzucht und Landwirth⸗ 
ſchaft durch öffentliche Anerkennung und Ertheilun von Diplomen und 
Geldprämien für vorzügliche Leiſtung derſelben. Dieſe Thierſchau wird zer⸗ 
fallen in ſtaatliche Stuten⸗ und Fohlenſchau; ſtaatliche Rinderſchau; und in 
die Schau, welche der 4 landwirthſchaftliche Verein für Thiere jeder 
Gattung und leden Geſchlechts arrangirt. Zur Beſchickung der Schau und 
Concurrenz um die unit ift jeder Grundbeſitzer und Spferbezt ter der 
Kreiſe 90 Goldberg⸗Haynau und Lüben berechtigt. An Staats; Prämien 
kommen 800 M. zur Vertheilung und zwar bei der ie Abtheilung erſtens 
ür ein⸗ und zweijährige Stütſohlen ein Preis a 60 M.; zwei Preiſe a 40 
Rark und zwei a 30 M. Zweitens für drei⸗ und pier brich gedeckte Stuten 
für reis a 80 M., zwei Preiſe a 50 M., zwei Preiſe a 30 M. Drittens 
für dier⸗ und fünfjahrige Stuten mit Füllen und wieder gedeckt ein Preis 
a 30 M. . M., ein Preis a 80 M., zwei Preiſe a 60 M. und zwei Preiſe 
1800 M Zweite Abheilung: ſtaatliche Rinderſchau. Zur Vertheilung kommen 
1070 A} an Prämien und zwar vorherrſchend auf Mie gezuch⸗ 
tetes Vieh und deaf für Bullen nicht unter 1 Jahr und nicht Über 4 Jahr, 
Kühe in der Milch ſtehend oder tragend nicht über 10 Jahr, Kalben nicht 
über 1 Jahr alt, ein Preis a 100 . zwei Preiſe a 80 M., ſechs Preise 
a 50 M., vier Preiſe a 30 M. Für Fleiſchvieh oder auf Frühreife gezüch⸗ 
tetes Vieh und zwar Kübe, Kalben, Bullen, Schnittochſen, letztere nicht über 
drei Jahr alt, ein Preis a 100 P., ein Preis a 80 M., zwei Preiſe a 50 
Mark, zwei 115 30 M. Auf Arbeitsvieh im Alter von 3 bis 7 Jahren 
ein Preis a 80 M., zwei Preiſe a 50 M., ein Preis a 30 M. Auf com: 
binirte Leiſtungen 4 ieh pe Preiſe a 100 M., ein Preis a 80 
Mark, ein Preis a 70 M. bier Preiſe a 50 M., drei Preiſe a 30 M. Bei 
der dritten Abtheilung, Shauftellung des biefigen landwirthſchaſtlichen 
Vereins, kommen an Prämien 2600 M. zur Vertpeilun und zwar beriheilen 
ſich dieſelben auf 19 perſchiedene Thlergattungen. Mit der Thierſchau iſt 
eine Verloſung, wozu 15,000 Looſe a2 M. ausgegeben werden, verbunden. Für 
1 wird eine Tribüne erbaut werden und werden Eintrittskarten 
zum J. Platz a 2 M., 2. Platz e 1 M. 50 Pf., 3. Plat a 1 M. ſowie in 
den Circus Au 75 Pf. zu haben ſein, aus deren Erlös werden die Koſten, 
welche die Aufſtellung der Tribüne verurſacht, beſtritten werden. 


d. Landeshut, 5. März. Frau Kaufmann Hartmann hat der epan⸗ 
geliſchen Kirche ein Geſchenk von 300 Mark überwieſen und zwar zum Zweck 
der Begründung eines Fonds zum Bau einer Begräbnißhalle auf dem neuen 
Kirchhofe. — Die Gemeinde Vogelsdorf hat dem dortigen Herrn Lehrer 
Bude Terence eine jährliche perſönliche Gehaltszulage von 150 Mark zu: 


ck Ro 


r. Namslau, 5. März. [Stadthaushalts⸗Etat. — Hoſpital⸗ 
Kaſſen⸗Etat. — Deutſchmarchwitz⸗Obiſchauer landwirthſchaft⸗ 
licher Local⸗Verein.] Der nunmehr von der Stadtperordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung genehmigte Haushalts⸗Etat der Stadt Namslau ſchließt in ſeinen 
Haupt⸗Einnahmen und Ausgaben balancirend mit 89,000 M. ab und weiſt 
in Einnahme: an beſtändigen Gefällen 16 M. 30 Pf., an ee 
Gefällen 16,336 M., an Capitals⸗Zinſen 4025 M. 90 Pf., an Pachtgefällen 
15,709 M. 95 Pf., an Gasanſtalts⸗Einnahmen 16,655 M., an Polizeihaft⸗ 
koſten 21 M., an Forſt⸗ und Jagd⸗Gefällen 8140 M., an Gasanſtalts⸗Ueber⸗ 
ſchuß 6620 M., an Communalſteuer 20,840 M., an Hundeſteuer 356 M. und 
Insgemein 279 M. 85 Pf.; dagegen in Ausgabe: an Beſoldungen 10,086 M. 
96 Pf., auf Cultus 806 M. 70 Pf., auf Schulen 21,200 M., auf Penſionen 447 M., 
an öffentlichen Abgaben 1391 M. 31 Pf., an Verwaltungskoſten 1535 M., an Ge⸗ 
richtskoſten 193 M., an a, ablage 106 M., an Sanitäts⸗ und Armen⸗ 
Koſten 3364 M. 80 Pf., an Gasanſtaltskoſten 16,420 M., an öffent⸗ 
lichen Stadtunkoſten 6568 M. 54 Pf., an Baukoſten 6845 M., an Militair⸗ 
koſten 2454 M. 60 Pf., an Kreis⸗ und Provinzialkoſten 1254 M., auf Melio⸗ 
rationen 774 M., auf Schuldentilgung und Verzinſung 12,917 M., auf 
Capital⸗Anlage 2000 M. und Insgemein 636 M. 15 Pf. auf. — Die außer⸗ 
dem unter der Verwaltung des Magiſtrats ſtehende ſtädtiſche Hoſpital⸗Kaſſe 
balancirt in Einnahme und Ausgabe auf ca. 4500 M. — In der geſtrigen, 
im Gaſthauſe zu Obiſchau abgehaltenen und außerordentlich zahlreich beſuchten 
Verſammlung des Deutſchmarchwitz⸗Obiſchauer landwühſchaſtlichen Local⸗ 
Vereins hielt zuerſt Herr Kaufmann Emil Spiller aus Namslau einen 
eingehenden Vortrag über das Vexrſicherungs⸗Weſen, insbeſondere über das 
Ben der Hagel⸗ und der Vieh⸗Verſicherung. Nach demſelben hielt Herr 

oßarzt Viehweger von hier einen ebenſo intereſſanten Vortrag über die 
Rinderpeſt und die derſelben vorhergehenden Krankheitserſcheinungen, ſowie 
über die bei Schweinen vorkommenden Finnen und den damit in Verbin⸗ 
dung ſtehenden (Einſiedler⸗) Bandwurm bei Menſchen. 


8.—. Königshütte, 4. März. [Errichtung von Suppen⸗Anſtalten.] 
Auf Grund der Berichte, welche der Königl. Medicinal⸗Rath Herr Dr. Piſtor 
der Königl. Regierung zu Oppeln über die hieſigen ſanitären Verhältniſſe, 
die zu prüfen er vor Kurzem hier zweimal anweſend war, erſtattete, ſah ſich 

enannte Behörde veranlaßt, dem hieſigen Magiſtrat n d geeignete 

aßnahmen zu treffen, damit der drohenden Calamität des 17 
bei Zeiten erfolgreich begegnet werde und der ſchon vorhandene Nothſtand 
unter der hieſigen Arbeiterbevölkerung keine weiteren Dimenſionen annehme. 
Demzufolge haben die Polizei⸗Organe vom Magiſtrat den Auftrag erhalten, 
die Typhusfälle zu eruiren, ſowie die Familien und Perſonen, bei denen 
der Nothſtand erwieſenermaßen herrſcht, zur Anzeige zu bringen. Gleich⸗ 
eitig ſind die hieſigen Herren Aerzte von unſerm, grade auf dem Gebiete der Ge⸗ 
fundheitspflege und in der Begegnung des heranrückenden Nothſtandes die 
äußerſte Regſamkeit entfaltenden Magiſtratsdſrigenten, Herrn Bürgermeiſter 
Girndt, zu einer Conferenz eingeladen worden, um von ihnen ein wahres Bild 
über die Sachlage der in Frage ſtehenden Verhältniſſe zu bekommen und die Rath⸗ 
ſchläge entgegenzunehmen, die Angeſichts der bedrohlichen Calamität angezeigt 
ſind. Das Ergebniß hiervon war die Conſtatirung, daß die allgemeine Geſchäfts⸗ 
kriſis und der ungünſtige Winter in unſerer Stadt, die namentlich auf die 
Eiſen⸗ und Kohlen⸗Induſtrie angewieſen iſt, unter der armen Bevölkerung 
factiſch einen Nothſtand hervorgerufen, der durch das epidemiſche Auftreten 
des Typhus noch beſonders verſchärft morden iſt; daß es Thatſache ſei, daß 
in vielen Familien die Mittel zur Befriedigung der allernothwendigſten 
Lebensbedüͤrfniſſe fehlen und daß ae namentlich in ſolchen Kreiſen ſeine 
Opfer finde; daß es 42 unter der Pflege eines Arztes ſtehende, 18 der ärzt⸗ 
lichen Pflege entbehrende und 21 permuthliche Typhuskranke gäbe; daß es 
endlich unabwendbar nothwendig ſei, das Zweckmäßige in Betreff der Ver⸗ 
1 eln anzuordnen, alſo in erſter Linie für Nahrungsmittel zu 
orgen. Das Magiſtrats⸗Collegium hat darauf hin den Beſchluß gefaßt, an 
drei Stellen Suppenanſtalten zu errichten und hierfür von den Stadtver⸗ 
ordneten die Bereitſtellung von 3000 M., ſowie die Genehmigung zu er⸗ 
bitten, die namhafteſten Gewerkſchaften hierſelbſt — die fiscaliſche Berg⸗ 
verwaltung, die Berg⸗ und Hüttenverwaltung der Vereinigten Königs⸗ und 
Laurahütte, ſowie den Oberſchleſiſchen Knappſchaftsverein — um einmalige 
Subvention angehen und die Privatwohlthätigkeit in Anſpruch nehmen zu 


dürfen. Gleichzeitig petitionirte der Magiſtrat auch bei der königlichen Regie⸗ R 


rung um Gewährung thätiger Hülfe. In der am 28. v. M. ſtattgehadten 
außerordentlichen Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung wurden indeß 
die Magiſtratsbeſchlüſſe nicht acceptirt, wohl aber die der betreffenden 
Commiſſion genehmigt, wonach vor der Hand 1000 Mark für ausreichend 
angeſehen werden, die der Stadtſäckel zu geben habe. Von der Petitionirung 
bei den erwähnten Gewerkſchaften iſt in der Vorausſicht auf beſtimmte Er⸗ 
olgloſigkeit Abſtand genommen worden und dem Magiſtrat, falls er in die 
age käme, mehr als die bezeichneten 1000 Mark zu bedürfen, Indemnität 
in Ausſicht geſtellt. In Folge dieſer Beſchlüſſe iſt im Nordbezirk bei Herrn 
Schall, im Centrum der Stadt beim Rathhauskellerpächter Henſchel und 
im ſüdlichen Stadtbezirk bei Herrn Cohn je eine Suppenanſtalt errichtet 
worden, woſelbſt notoriſch Hülfsbedürftige täglich Suppen erhalten können. Jede 
Portion Suppe wird der Kämmerei⸗Kaſſe mit 20 Pf. berechnet. Die Herren 
Aerzte ſowie die Mitglieder der beſtehenden Sanitäts⸗Commiſſion, welchen 


zu dieſem Behufe das Cooptationsrecht eingeräumt wurde, haben die Voll⸗ 3 


macht, die erforderlichen Anweiſungen auf qu. Suppen auszuſtellen. Hoffen 
wir, daß mit dieſen Maßregeln dem drohenden Geſpenſt eines allgemeinen 
Hungertyphus begegnet werde! 


8 Lublinitz, 5. März. [Allerlei.] Im hieſigen Kreiſe haben ſich im 
Ganzen 72 junge Leute der Heerespflicht in dieſem Jahre entzogen, welche 
ämmtlich im Jahre 1854 geboren ſind. Die Magiſträte und Gemeinde⸗ 

a find deshalb beauftragt worden, nach dieſen „ſchlechten Patrioten“ 
die ſorgfältigſten Recherchen anzuſtellen und letztere bis zum 1. April d. J. 
der zuſtändigen Behörde einzureichen. — Nach einer von Seiten des Ge⸗ 
meindevorſtandes zu Liſſowitz hieſigen Kreiſes erfolgten Anzeige beim königl. 
Landrathsamte hierſelbſt find daſelbſt mehrere Hunde getödtet worden, 
welche anſcheinend toll waren und die höchſt wahrſcheinlich auch andere 
Hunde gebiſſen haben. Zur möglichſten Verhütung von Unglücksfällen iſt 
daher angeordnet worden, daß alle Hunde in Liſſowitz, ſowie in denjenigen 
Ortſchaften des hieſigen 5 5 welche im Umkreiſe von 4 Kilometern bon 
Liſſowitz entfernt belegen ſind, durch volle 6 Wochen an die Kette gelegt 
oder mit einem vorſchriftsmäßigen Maulkorbe verſehen werden. Wer gegen 
dieſe Anordnung verſtößt, wird mit Geldſtrafe bis zu 150 Mk. event. Haft 
beſtraft. — Vor Kurzem haben im hieſigen Kreiſe folgende 3 Ehepaare das 
eltene Glück ihrer „goldenen Hochzeit“ erlebt und gefeiert: der fürſtliche 

afeldecker Broll und der Auszügler Strzebinczyk zu Koſchentin und 
der Schmiedemeiſter Joſeph Steiner in Guttentag. — Der hieſige Kreis 
jählt im Ganzen 37 Schiedsmänner. Bei denſelben find im verfloſſenen 
Bae im Ganzen 1025 Sachen reſp. Klagen anhängig gemacht worden. 

avon ſind beendigt durch Vergleich 411, Zurücktreten der Parteien 169, 
durch Ueberweiſung an den Richter 435 und 10 Sachen ſind auf dieſes 
Jap zur Erledigung übergegangen. — Die Subhaſtationen im hieſigen Kreiſe 
mehren ſich in wahrhaft erſchreckender Weiſe, wie jede Nr. des hieſigen „Kreisbl.“ 
zur Genüge beweiſt, Die hierbei erzielten geringen Preiſe für Grundſtücke und 
Häuſer ſind dazu angethan, daßſder Wohlſtand der Betroffenen immer tiefer ſinken 
muß. Die Haupturſache hiervon iſt die gänzliche Abſperrung von jeder Bahn⸗ 
linie, die allgemeine Geſchäftsſtockung und der gedrückte Preis aller Natur⸗ und 
Kunſtproducte unſerer Bevölkerung. Nur der Bau einer Eiſenbahn über 
den hieſigen Kreis, wie ein ſolcher ſchon ſeit Jahren proponirt war, könnte 
dem Kreiſe wieder zu ſeinem früheren 1 aufhelfen. — Zu der in 
Glinitz geweſenen und bereits ſignaliſirten Feuersbrunſt haben wir das nach⸗ 
zutragen, daß das Feuer daſelbſt von einem bereits gefänglich eingezogenen 
männlichen Individuum aus perſönlicher Rache angelegt wurde. — Vor 
Kurzem wurde aus dem hieſigen Kreiſe ein berüchtigter Pferdedieb von zwei 


Velde Männern nach dem Ingquiſitoriat zu Ratibor transportirt. Im 


alde zwiſchen Koſchmieder und Zawatzki angelangt, ließ der Strolch den 
chrillen Ton ſeiner „Spitzbubenpfeife“ erſchallen und in wenigen Augen⸗ 
licken darauf ſtürzten vier ſtarke Kerle mit blanken Meſſern aus dem Walde 
ervor, um dieſen Strolch zu befreien. Zum Glück wurden aber in der 
ähe arbeitende Klafterſchläger in Folge des Geſchreies aufmerlſam, kamen 
den Transporteuren zu Hilfe und verſcheuchten die vier Kerle, ſo daß der 
Pferdedieb glücklich auf ſeinem Beſtimmungsorte abgeliefert werden konnte. 
ag die vier Strolche find von den Klafterſchlägern recognoscirt worden. 
— So eben iſt dem Amtsvorſteher Herrn Jarius zu Lebſchau, hieſigen 
Kreiſes, ein N Todesfall angezeigt worden, der die Annahme einer 
epidemiſchen Krankheit nicht ausſchließt. Ein junger Menſch von 18 Jahren, 
der bis zum letzten Augenblick immer geſund war, wurde ins Nachbardorf 
mit einer kleinen gung geſandt. Pünktlich zurückgekehrt, klagte derſelbe 
über furchtbare Leibſchmerzen und in wenigen Secunden war er tobt. Sein 
Leib aber wurde ſchwarz wie eine Kohle. Der ſtets pflichttreue Standes⸗ 
beamte hat dieſen plötzlichen Todesfall ſofort der competenten Behörde im 
Hinblick auf die rings herum herrſchenden Epidemien angezeigt. 


Berlin, 5. März. Der geſtrige Privatverkehr war anfangs matt, beſſerte 
die Tendenz zum Schluß jedoch ewas. Internationale Speculationswerthe, 


Renten und ruſſiſche Anleihen ziemlich lebhaft. 
ranzoſen 377—380 379,50, Lombarden 130,50— 131,50, 1860er Looſe 97,75, 
ilberrente 55,30, Bapiertente 51,50 —51,75—51,60, Goldrente 60,60—60/75, 

1 72,60, 5 ige Türken 12,50, Rheiniſche Bahn 106,25, Galizier 
7,60 87,50, Laurabütte 65,25 —65,50, Deutſche Bank 86, Disconto⸗ 

Commandit 104,60 —105,25—105, 5 ige Ruſſen 83—83,10. 

Das heutige Geſchäft eröffnete in recht feſter Haltung und hatten hierzu, 
wie es den Anſchein gewinnen wollte, die aus Wien eintreffenden Cours⸗ 
Telegramme die Anregung gegeben. Die Feſtigkeit hatte jedoch nicht lange 
Beſtand, indem ſich, ohne daß dafür beſondere Gründe angegeben werden 
konnten, die Stimmung abſchwächte und der Verkehr einer mindeſtens 
ſchwankenden Richtung verfiel. Aus Paris meldete man den Cours 
für Lombarden hoch, gleichzeitig lam von dort zur Kenntniß, daß die 
eben erſchienene Vertheidigung der Lage der öſter.⸗franz. Staatsbahn, 
als ſchwach bezeichnet werden müſſe und endlich ſoll die jetzt zuge⸗ 
laſſene ofncielle Einführung nebſt Cotirung der öfter. Goldrente in Paris 
nicht beſonders anregend gewirkt haben. Hier war übrigens Gold⸗ 
rente beliebt. Die internationalen Speculations⸗Pspiere gingen ſämmt⸗ 
lich etwas in den Courſen zurück und namentlich war dies für Oeſterreichiſche 
Staatsbahn der Fall. Die öſterreichiſchen Nebenbahnen zeigten ſich recht 
feſt und ſetzten auch theilweiſe geringere Coursavancen durch, nur Galizier 
unterlagen einem vorwaltenden Angebot, das auch eine Coursreduction zur 
Due hatte. Die localen Speculationseffecten ließen etwas im Courſe nach, 

isconto⸗Commandit⸗Antheile ſchließen in befeſtigter ruhiger Stimmung, 

105,25, ult. 105,50 — 105,75 — 105,25, Dortmunder Union matt und weichend, 

Laurahütte 65,25, ult. 65 / — . Unter den ausländiſchen Staatsanleihen 

re ſich wie ſchon erwähnt, Goldrente durch regeren Verkehr aus. Die 

Notirungen für dieſe Werthe konnten meiſt etwas höher angeſetzt werden. 

Preußiſche und andere Deutſche Staatspapiere unbelebt aber ziemlich Hk 

Das NEL, trug eine freundlichere Phyſiognomie, einheimiſche 

Deviſen wurden lebhafter umgeſetzt und zogen auch in den Courſen etwas 

an. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte fand nur ein ſehr geringfügiges Ge⸗ 

ſchäft ſtatt. Anhalter behauptet. Stettiner matt. Potsdamer 15 

auch Halberſtädter niedriger. Märk.⸗Poſen belebt. Oſtpreuß. Südb. gut be: 

hauptet. Weimar ⸗Geraer feſt und rege. Actien ſowohl wie St.⸗Pr.⸗Act. der Berl.⸗ 

Dresd. B. ſchwächer, Bankactien wenig belebt. Börſenhandelsv. beſſer, Sprit⸗ 

bank Wrede lebhaft, Centralbank für Induſtrie zu höherem Courſe belebt, 

Eſſener Credit und Brüſſeler Bank ſteigend, Meininger nicht unbedeutend 

höher, Deutſche Bank wurde ziemlich rege umgeſetzt, Preußiſche Hypotheken⸗ 

Actien⸗Bank hat ebenfalls ein recht lebhaftes Geſchäft aufzuweiſen. Braun⸗ 

ſchweiger Bank matt. Mecklenburger Hypotheken niedriger. Induſtriepapiere 

fanden etwas beſſere Beachtung. Omnibus zu befjerer Notiz in einigem 

Verkehr, Norddeutſche Eiswerke und Centralfactorei ſteigend, Erdmanns⸗ 

dorfer Spinnerei zog etwas an, Anhalter Maſchinen beſſer, Oberſchleſiſcher 

Eiſenbahnbedarf ſe r feſt und zu höherem Courſe in reger Frage, Nord⸗ 

deutſcher Eiſenbahnbetrieb beliebt, auch Hoffmann Waggonfabrik begehrt, 

Lincke Wagenbau Dagegen angeboten. Braunſchweig. Kohlenwerke zu höhe⸗ 

rem Courſe begehrt, Gelſenkirchen ſehr feſt. Harzer Union anziehend, Aren⸗ 

berger und Bochumer beſſer, Bonifacius und Centrum ſteigend. 

Um 2% Uhr: Matt, namentlich Franzoſen und Bahnen. Credit 246, 
Lombarden 131,50, Franzoſen 376, Reichsbank 157,50, Disconto⸗Comman⸗ 
dit 105,25, Laurahütte 65,50, Türken 12,50, Italiener 72,75, Oeſterreichiſche 
Goldrente 61, Silberrente 55,50, Papierrente 51,75, 5% Ruſſen 83, Köln⸗ 
Mindener 96, Rheiniſche 105,50, Bergiſche 76,25, Rumänen 12,70. 


© Paris, 3. März. [Börſenwoche.] Nach langer Geſchäftsſtille iſt 
mit der Annäherung der Liguidation etwas Leben in den Markt gekommen. 
Die befriedigenderen Nachrichten von außerhalb, der Abſchluß des Friedens 
wiſchen der Türkei und Serbien, die Gerüchte Über eine Reiſe des Generals 
e welcher man eine friedliche Tendenz beimißt, und über neue An⸗ 
trengungen der Mächte, von der Pforte eine Genugthuung für Rußland zu 
erwirken; das Alles gab den Anſtoß zu einer Wiederaufnahme der Hauſſe⸗ 
Campagne. Die Saul, begann mit dem Anfang der Woche und bat bis 
beute ohne ernſtlichen Widerſtand fortgedauert. Die Monatsabrechnung voll⸗ 
A ſich alſo wieder zum Vortheil der Käufer, denen auch die anhaltend bil 
igen Reportpreiſe zu Statten kamen. Für die Zprocentige Rente wurde ein 
eport von nur 3 bis 6 Centimes, für die Sprocentige ſogar ein Deport 
von 2 bis 5 Centimes notirt. Man hat es, nebenbei bemerkt, aufgegeben, 
die Zprocentige vor der Sprocentigen zu bevorzugen; die Idee der Renten: 
Convertirung iſt völlig in den Hintergrund getreten. Für die Sprocentige 
beſtand ein beträchtliches Decouvert; es waren viele Prämien verkauft wor⸗ 
den, die Verkäufer haben ſich durch Ankauf feſter Waare decken müſſen. Der 
Effectenmarkt blieb vernachläſſigt, einige Speculationswerthe, zu denen in 
erſter Reihe Italiener gehörten, ausgenommen. Wie in der Regel machte 
die italieniſche Rente alle Bewegungen der franzöſiſchen mit. 


[Falſche Zwanzig⸗Pfennig⸗Stücke.] Von allen Seiten treffen feit eini⸗ 
en Tagen Nachrichten ein über das Vorkommen falſcher Zwanzig⸗Pfennig⸗ 
tücke. Während das Vorkommmen dieſer gefälſchten Münzen nur in Nord⸗ 

deutſchland beobachtet wurde, wobei Berlin vornehmlich reich bedacht ſchien, 

treffen jetzt auch von Süddeutſchland Meldungen ein, daß man falſche 
wanzig⸗Pfennig⸗Stücke in größeren Beträgen angehalten habe und iſt da⸗ 
nach nicht mehr zu zweifeln, daß man es hierbei mit einem wohl vorberei⸗ 
reiteten und gut organiſirten Unternebmen zu thun hat. Das Münzamt zu 

München hat eine größere Anzahl ihm eingelieferter falſcher Zwanzig⸗Pfen⸗ 

nig⸗Stücke unterſucht und da bei er ng feſtgeſtellt: Die Stücke, welche 

theils das Münzzeichen A. (Berlin) theils das Münzzeichen K. (Hannover) 


tragen, beſtehen aus Argentan oder Neuſilber (Legirung von Kupfer und 


Nickel), durchaus ohne Silber, und find mit gravirken Stempeln in einem 
gerippten Ringe geprägt, daher auch der Rand wie der an den echten Münzen 
geripnt iſt. Die Falſiſicgte find nicht mit denſelben Stempeln geprägt, indem das 

epräge des Adlers auf den Stücken mit dem Münzzeichen A. von dem Stücke mit 
dem Münzzeichen B. Abweichungen zeigt, wovon die kennbarſte darin beftebt, daß 
der 52 55 Theil des Adlerſchwanzes bei den letzteren bis in die Perlen hinein 
verlängert iſt, während er bei den erſten von den Perlen abſteht. Da dieſe 


Münzen Emi hergeſtellt ſind, ſo konnte dieſes nur durch Anwendung 


mehrerer me ageſchel pparate und Maſchinen und durch Mitwirkung 
mehrerer Kräfte geſchehen. Das 3 iſt dem der echten Stücke ſo genau 
nachgebildet, daß es nur mit der Loupe möglich war, Abweichungen von 
den Letzteren zu erkennen. Jedenfalls iſt dieſe Münzfälſchung, welche 80 
Sitz in Norddeutſchland zu haben ſcheint, eine ſehr bedenkliche, da einerſeits 
die Erkennung der Falfificate ſchwer iſt und andererſeits bei dem vorliegen⸗ 
den Verfahren bei der Anfertigung derſelben eine große Vervielfältigung 
möglich iſt. Allem Anſchein nach arbeitet hier eine große Falſchmünzer⸗ 


bande, die möglichſt bald aufzuheben die Regierung jetzt ſchon alle Anſtren⸗ 


gungen macht. f 


2 Kohle und Eiſen im Welthandel in den Jahren 1865 —1876 
von Wilhelm von Lindheim. Wien, Druck und Verlag von Karl 
Gerolds Sohn 1877. J i 

Die über alle Länder ſich erſtreckende Handelskriſis, welche namentlich 
den Kohlen⸗ und Eiſenmarkt in mug de vernichtender Weiſe betroffen, hat 
bereits eine umfaſſende Literatur ins Leben gerufen. Einen überaus werth⸗ 
vollen Beitrag zu derſelben bildet die vorliegende Schrift, das Reſultat ſorg⸗ 
fel gon und umfaſſender Studien, durch die neueſten officiellen Nachweiſe 
der Montanſtatiſtik aller Länder eingehend erläutert und erhärtet. — Ob⸗ 
wohl ſich das Buch in erſter Linie mit Eiſen und Kohle beſchäftigt, To zieht 
es doch auch die übrigen Metalle in den Kreis ſeiner Betrachtung und be⸗ 
rührt auch die allgemeine Handelskriſis. — Bezüglich der Zollfrage ſteht der 
Verfaſſer wohl auſ freihändleriſchem Standpunkt, doch ſpricht er ſich in dieſer Be⸗ 
ziehung mit anerkennenswerther Objectivität und freivon doctrinärer Sufficence 
aus. Er glaubt, daß der Eiſeninduſtrie durch Schutzzölle nicht zu helfen ſei, da 
ſie nur an dem Gebrechen unnatürlich großer Production leidet und der relativ 
winzigen Nachfrage ein koloſſales Angebot gegenübertritt. So gerechtfertigt 
auch der Wunſch der deutſchen Eiſeninduſtriellen von ihrem Standpunkte 
aus erſcheinen möge, als Compenſation für den Sa der Zölle die Örenze 
der Nachbarländer geöffnet zu ſehen, jo glaubt der Verfaſſer doch, daß keiner⸗ 
lei Zoll der deutſchen N zu helfen vermochte, da ja heute 
ſchon ihre Preiſe im Inlande — für manche Artikel ſogar im Auslande — 
einſchließlich der Frachtſpeſen niedriger ſind als jene ſämmtlicher Concurrenz⸗ 
länder. Dieſe Anſchauung des Verfaſſers vermögen wir nicht unbedingt 
u theilen, wir glauben vielmehr, daß die ohnehin ſchon ſehr mißliche 

age der Eiſeninduſtrie durch den Wegfall der Zölle bei gleichgeitig 
fortbeftehender _Abfperrung der Nachbarländer noch unhallbarer 
wird. — Eine Beſſerung kann, ſo ſpricht ſich der Verfaſſer weiter aus, nur 
durch Einſchränkung der Production und Wiederzunahme des Verbrauches 
eintreten, ein Freilich nur ſehr langſamer Weg. Nur eine tiefgehende 
Bewegung und wirthſchaftliche Umwälzung kann wieder eine günſtige Con⸗ 
junctur herbeiführen. 5 IE 

Dieſe Behauptungen belegt der Verfaſſer durch ein umfaſſendes ſtatiſti⸗ 
ſches Material, welches auch demjenigen eine Fundgrube der Belehrung 
bietet, welcher nicht mit allen Folgerungen des Buches einverſtanden iſt. 
Wir empfehlen das Werk der Beachtung aller Intereſſenten auf das Wärmſte. 
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Atnato-Anleihe „2... 4 | 95,69 ba ö blen atz für 100 Kilogr. wie folgt: 
Binats-Schuldscheine, .® 945 b = 5 U. e 1595 115 BP. 1 U. 1 ft 18004000 000 Ml., Roggen 16,0 —1700—18,00 Mk., Gerſte 
Präm.-Anleihe Y. ar 4 wi 9 45 ae 1 975 eichs ande 157 Si 8 5 e 13,50—14,50—15,50 Mk., Hafer 14,50 —15,50—16,50 Mk., Kartoffeln 3,20 
Ae ER 2% 3 101,80 b. G Fulle ; Werthe fel. ien —, —. Cxeditactien ziemlich feſt, Franzoſen matt, 590 50 a Ben et 5 860 Fr 1 903 100 N. 
(rommershe 5 , 11 ten 1937 3 tro Butter ilogramm 1,80—2, 5 weinefleiſch 1, . 
2 3 ee e Eisenbahn-Stamm-Actien. — Ned Schluß ber Börje: Greditactien 123%, Fanz 187%, 1860er Jose | yannnteiia 1,00 M. Hammelſleiſch 1.00 M, Kalbfleſſch 0,80 M. Bohnen & 
0. 101, Silberrent P ente Gal 174%, Lombard Gold⸗ . ö | 
3 4 Dirid, pro! 4875| 1876 f. „ be en — „ Papierr 1 „ Galtzier 47 mbarden „ 0 20— 25 5— 4 Erb 25—30 chock 
do. Lnde c. Od. 4%, 18 ; 2 — ichn Liter Pf., Linſen 35—40 Pf., Erbſen Pfg. Eier pr. Scho 
eus. 4 94.40 etbzh Aschen-Masteicht. 1 12150 b rente —, Nationalbank —, Reichsbank —. 
Schlesische 2284| d e ®) ver medie reſp. per ultimo. 2,20—2,40 M. E 
Ear. v. Neulrk. ! 19530 b jBerlin-Dresden : 21 10 |4 | 2050 s Fr. ele 5 Matz, Nachmittags. [Schluß Ceurſe.] Hamburger Concurs- Eröffnungen. 
4 0 bz Berlin-Görlita . 0 s 41390 bz St.⸗Br.⸗Actien 117, Silberrente 55%. Goldrente 61, Credit⸗Aclien 122%, Ueb V T Schrötel — 
Pommerscho « 955 155 A EN En eber das Vermögen des Kaufmanns Theodor Schrötel in Memel. 
2 \Posensche. ....:14 96 60 b Berlin Hamburg. 10 — 4 1167,06 bz 1860er Lvoſe 98%, Franzoſen 469, Lombarden 161, Italien. Rente 72½ hlungseinſtellung: 20. Feb Einſtweiliger Verwalter: K J. 
1 „ * ? win ; 
4 | 9540 b Berl. Nordbahn ee NE x 5 3 ahlungseinſtellung: a Fe ruar. inſtweilig ‘ aufmann 
3 Free de Anse! 98 5 Bert -Poud Hagar — b Vereinsb. 118%, Laurahütte 65, Commerzbank 99%, Norddeutſche 130, önig dafelbit. Erſter Termin: 13. März. 
# De Ber * 96 R Borlin-Stettim Is 685/10 117,00 ba Anf losdeutſche 37, Internationale Bank —, —, Amerikaner de 1885 97 — . — 2 j 
ale Era As i hen Je . . 8 . Sac 2 vet. Sono oilenbaht ds. 105%, Derg-Mäst, do. 76, | Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitätd- | 
a  mieihe öln-Minden . 44 — 5 Disc 1 ach. . - * 
r Hamburg, 5. März, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco und auf Sternwarke zu Breslau 
Göln-Mind.Präm „1315110970 bas 5 A ( ; 1 ! - 
Sächs. Rente von 1876 5 12 bz N Risenb, 5 5 ‘ 1 Termine ruhig. Roggen loco und auf Termine ruhig. Weizen pr. April⸗ März 5. 6. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. Morg. 6 U. | 
er e Te N 87.76.5726 b] Mai 221 Br., 220 Gd. pr. Juni⸗Juli per 1000 Kilo 226 Br., 225 Gd. Luftwarme + 2,4 + 0% + 10,3 
Sadnche 38 Fl.Loose 139.50 br Hallo-Sorau-Gub. |0 |0 4 | 1440 % Roggen pr. April:Mai 159 Br., 158 Gd., pr. Juni⸗Juli per 1000 Kilo 160] Luſtdruck bei Oo.. 328091 328,66 328.55 
Bad 
Braunschw. Präm-Anleiha 84,50 bag  jflannover-Altenb, | 4½ 4 3843 b Br. 159 Gd. — Hafer ruhig. — Gerſte matt. — Stüböl flau, loco 72, Dunſtdruek 2 128 17,64 174 
Oldenburger Loose 128 B „ Eronpr. Rudel. 3½ ö 6 4400 548 pr. Mai pr. 200 Pfd. 70. — Spiritus ftill, pr. März 45%, pr. April-Mai | Dunitfättigung . . - . 52 pCt 77 pCi. 77 pCt. 
Kronpr. Rudolſb. 8 1 1 1 N > 
Ducaten 9,65 bre Fremd. Bkn.—— ALndwigsb-Bexb, 2 | — 4 78,00 6 44%, pr. Mai⸗Juni 44%, pr. Juli⸗Auguſt pr. 1000 Liter 100% 45 . Wind SO. 1. S. 1. S. 0. 
Bover. 20,40 ba  jeinhübelp, — — fMärk-Bossner. 8 — f 108 06 d Kaffee mehr Kaufluſt, aber Inhaber zurückhallend. Umſatz 3000 Sack. — Wetter bezogen. bezogen. trübe. 
a 1028 de Onst, Bkn. 297085 Maeder 4 — 1 — — 5 992 1 ne 1255 ne 13, 11 IS 5 nf” pr. März Breslau, 6. März. Wafferſtand.] B.- W. 4 MN. 90 Cm. II.-P. — Mf. 22 Cm. 
8 : ; do, t. B. — —— „ . ee N a a . y ; a RER 
— 0 E e e e Liverpool, 5. Merz. Vormittags. Baummolle.) (Anfangsbericht.) Eisſtand. 
Hypotheken-Gertifionta. scheu = 3% 123.00 ba BR RER S JIEE kanſſche 8000 FR Pepe Tagesimport 16,000 B., Tel hiſche Depeſch 
Krapp’schePartial- 1 do. n. 3 0 — 63/1166 hr avon II, . amerilaniſche, Pernam. elegraphi eſchen 
. e e ee g r een 0 | f 3150.78 Liverpool, 5. März, Nachmittags. (Baummolle) (Schluß bericht 1 — Telegr.⸗Bureau.) 
Deutsche ng. B 30e f BOB dia Sete % f i anſat 8500 alen, baron für Speculction und Erbort 1000 Ballen. London, 5. März, Nachts. Unterhaus. Northeote erklärte Wolf, 
do. do. do. |5, |101 ba Ostpreuss, Südb. % |0 4 | 23,75 526 Unverändert. Futures unbelebt. 7 
Cr. 4% 100% @ die erſte Reduction der Zahlungsſteuer für den Suezeanal ſei bis zum 
— — e167 Hu Ale Lede 2 a 1 5 — 6 3 Paris, 5. März, Nachm. Rohzucker feſt, Nr. 10/13 pr. Mär pr. 100 15 tite Reduction der Zahlung I 5 ez e zu 
en en 106, [106,25 66 fsichesherg-Pard A — 60 ds Kilogr. 73,00, Nr. 7/9 pr. März pr. 100 Kilogr. 79,00. Weißer Zucker 15. April verſchoben, weil die Genehmigung der Regierungen hierzu | 
Sn do. Lit. B. (gar. A [1 4 | 92,70 os ruhig, Nr. 3 pr. 100 Kilogramm pr. März 82,25, pr. April 82,25, pr.] noch ausſtehe. Die Suezeanal⸗Geſellſchaft zog den Proteſt gegen die 
rn Be 40. 3 103 556 C Mai- Aug. 82,50. Entſcheidung der Commiſſion zurück. Die Geſellſchaft erhob Einſpruch 
Kündb.Hyp.Schuld. 49. 5 100 @ ee London, 5. März. Havannazucker ſtramm. dagegen, daß England für die erworbenen Actien ein Stimmrecht 
Byp-AnthiNord.G.C-B 5 en Stargard -Posemer| 44, | 444 4% 191,30 bag Antwerpen, 5. März, Nachmittags 4 Udr 30 Min. [Getreidemarkt.] ! 9 land 
do. a DUB Thüringer Lit Al 8 | 0112150 0 Schlußbericht) Weizen ruhig. Roggen unverändert. Hafer ftetig. Gerſte ausübt, weil die Actien ohne Coupons ſeien. England legte zwar 
2. 15 Lime 155 Warschau-Wien, ‚| 7% | — 00 ba en 5. Marz, Nachmittag I Petreleummarkt] (Schlat⸗ Aab hiergegen ein, hoffe indeſſen eine gütliche Regelung der 
0 räm.-Pf. | 8 — „3. „ 
do, M. Em.5 |109 @ E l ! 5 \ ; 3 
eee e 2110 , 90 8 ese er- f e Wer ie 3600 . Seh. Bu kareſt, 5. März. Der Flnanz⸗Miniſter demiffionitte. — 
Aanüer Erkin. Piab. 4 0 B [Berliner Nordbahn| — — g ff 8 tember⸗Decbr. 37 bez., 37% Br. Steigend. . . Wegen der Schneeverwehungen ſind geſtern und heute keine Poſten 
64 Bop. dich: 31 c ale San Za. |0 ee a Bremen, 5. Mär, acm. Werroleum steigend, lebbaſt, (Sclaß⸗ angekommen. 
3b. 4. Ost nd. cr Ge? 86,19 20 n bericht.) Standard, white loco 13,75, per März 13,75, per April 13,75,, New Nork, 5. März. Der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd „Amerika“ 
Sanle, Bodner db: 1100 ® eee 1 = s nde da per Mai 13,75, per Auguſt⸗December 15,00. C. e 10 0 ee a: 2 F 3:Compagnie 
Piad. 0 102,78 6 Magdeb,-Halberst, | 3% 3% 3% 69,75 bad 5. 5 7 a ; „ Meſſing'ſche Linie) find heute eingetroffen. MER 
, , ↄ—, . Der Samburger Koftdamyfer „Anmmerania if 
beianaser. niet ͤ —— » eb | IT ls Der Zermindandel in Roggen war fiberaus lustlos, nur mübfelig tamen aus New⸗Nork eingetroffen 
e e ee e augen peer men, Werne Men en rl e e e ee 
4. f. 175 bz Bahn — — — . 2 . : { 
1 1% 0e ® 6675 daG Weine Gers. 45 — 15.1209 bas mehl flau. — Weizen flau; mäßiges Angebot genügte, um auf den Werth Konſtantinopel, 5. März. le Pforte ſett ihre Rüſtungen fort. 
do. Geldrents . Me des Artikels einigen Druck auszuüben. — Hafer loco nur feine Sorten | Vom Kriegsminiſter find neue Lieferungen von Bekleidungs⸗ und Kriegs⸗ 
. 93.25 8 Bank-Paplere. beachtet. Termine flau und niedriger. — Rüböl ift zu weichenden Preiſen] material ausgeſchrieben worden. Die Zahlungen ſollen überraſchender 
4e bort der „ 00. 6 4 88 Weid erncheng ? g : 26 b, f rege umgeſetzt worden. Es ſcheinen namhafte Quanten von außerhalb zu: | Weiſe zum Theil wieder in klingender Münze erfolgen. — Behufs 
2 . "7 281 be Berl, Kanen-Ver. f 0 0 154.00 B beser worden zu ſein. — Petroleum feſt und beſonders auf nahe Lieferung Aufklärung des rumäniſch⸗türkiſchen Streitfalles auf der Inſel Pirgas 
2 2 er andels-tres, \ 


. Aus. Präm.-Anl, v. 845 153.25 bz e ee See 5 1 — dee, beſſer bezahlt. — Spiritus recht lt. f bote blieben im Weſentlichen un⸗ hat die Pforte ihren Vertretern im Auslande eine Circular⸗Depeſche 


do. 186616. 153,26 bz 


do. . — fi 
do, Bad. Ored-Pfabr. 5 | 80 ba le 69.40 & Weizen loco 195—235 Mark pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, zugeſandt. — Eine neue griechiſche Note erinnert an die verheißene 
la | eren eil Verb 4 8 2 75 weiß bunter polniſcher — Mark ab Bahn ber, per April⸗Mai 225—224 Aufbeſſerung der Lage der Griechen in der Türkei. 
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do. 5% Anleihe . . 5 |i63,00-10 b Deutsche Bank . 3 
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Boln. Pfadbr, III. Em. 4 11% |. bez, per Mai-juni 225—224 M. bei, ver Juni-Juli 225—224% M Konſtantinopel, 5. März. Die Gonferenzen mit den Delegirten 

bez. Gerinsigt — Ci. wonder A — Roggen loco 154 Montenegros find bisher reſultatlos geblieben. Dieſelben erbaten ſich 

80 80 % ab Boden bez., neuer ruſſiſcher 155—162 M. bez., poln. — M. bezahlt,] neue Inſtructionen vom Fürſten Nikita. — Aus Bulgarien wird ge⸗ 
50018780 br inlänviſcher 176—183 Mark bezahlt, defecter inländ. — M. bezahlt, kleiner] meldet, daß daſelbſt eine Hungersnoth ausgebrochen ſei. 
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